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Sr, Excellenz
dem

Kdniglich- Preußi�chenwirklichengeheimen

Staats- Kriegs- und Finanzmini�ter

Freyherrn von Werder

unterthänig�tzugeeignet-

:

En





HochwohlgebohrnerFreyherr,
HochgebietenderStaats- Kriegs-

und Finanzmini�ter,

Gnädiger Herr!

vo. Lrcellenz verbinden mit allen den

erhabnenTalenteneines Mini�tersdes

größtenKönigs, den durchdringendenUeber-

blick jedes Bedürfni��esfür den Staat; und

umfa��enmit gleichem,gnädigenWohlwollen
des MächtigernBemühungeneben �owohl
als des Schwachen; wenn �ienur aus lau-

terer Quelle ent�pringen,und auf das all:

gemeine Wohl des Ganzen zu�ammenflie-
ßen. xzochdie�elbenwerfenal�o,wie ich
unterthänig�thoffendarf, gewißeinen for-
�chendenBlick auf die�es,nicht �chrift�telle-

ri�ch,�ondernprakti�chabgefaßteWerkgen,
in welchemichdem Publikumeinige in Rük".

N auf den

E nüslicheWahrhei-
3 ._ten



ten bekannter zu machen�uche:weil �iemei-
ner Ueberzeugungnach, dem einzelenBür- |

ger des Staats; ‘und meinem Wun�chnach,
-

auch dem Ganzen in der Folge vortheilhaft
werden können. |

Um die�enrege�tenmeiner Wün�chezur
Hoffnungzu beleben, wage ih es meine

kleine AbhandlungEvo. Excellenz hier-
‘nit zu be�ondererhohen Protection zu úber-

reichen. Die Huld und Gnade, deren

xZochdte�elbenmi würdigen,fldßetmir
die Drei�tigkeitdazu ein, und ichwerde es

�etsals ein Glück meines Lebens prei�en,
daß ich hier ôffentlich�agendurfte, wie un-

begránztdie Dankbarkeit und Ehifurcht�ey,
mit welchericher�terbe

Ew. Excellenz

Potsdam,
den 29. Januar,

i785 s

jp _ unterthäuig�kerKnecht

Maklteo Liveratí.



Die Seidencultivateurs in Jéalienhaben
recht wenn �ie�agen:chi ha Foglia

di mori, ha �eta, € chi ha �eta,

ha- oro. d. i. Maulbeerlaub giebt Seide und

Seide giebc Gold, Denn unter allen Hand-
lungsartifeln i�tdie Seide geivißeiner der wichs
tig�ten,Der Kay�erJu�tinianglaubte die�es

vermuthlichnoch nicht, als er die er�tenGraï»

nes, oder Seidenwurmeyer, aus Judien durch
einige gerei�eteMöncheerhielt, Und aís �ieei-

nige Zeit nachher in Sicilien eingeführt,und

von da aus , oder vielleichtauch aus Griechen-
|

TE XN4 _land
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land �elb�tdt.r<hganz Jtalien ausgebreitetwur-

denz �aheman wahr�cheinlichauh mehr auf die
Meuigkeit, als auf den Nußen, Junfolgenden

Brenrichteten Spanier und Franzo�enihre
{ufmerk�amkeitauf die�enGegen�tand;beyde

Mationen glaubten auch anfangs keinen erheb-
“lichenGewinn ‘dabeyzu finden ; �ieüberwauden

aber die Schwierigkeiten, und brachten dic�:s
Gewerbe durh nachdenkendeFort�egungzu ei-
ner �o’großenVollklommenh-it,daß ihnen nun-

mehr namha�teSummen Geldes davon zu Theil
werden. Auchkann ichzum Bewei�eder Wicha
tigkeit des Handels mit Seide mich darauf bez

rufen, daß CGamelli im er�tenTomo Pag.
308 anführt: Der Seidenhandelbringe, nach
einer neuerlichverfertigeenBerechnung, dem

Könige von Sardinien jährli<h18 Millionen

piemontefi�cheLivres, oder nah un�ermGel
de-über6 Millionen Reichsthalerein.

Will man nun in einem Staate einen ähn-
lichen, oder doch�ohoh, als möglichgetricb-
nen Nußeènvon die�emGewerbe ziehn; �omuß

man auf die er�teAnlage de��elbendie möglich-
�teAufmerk�amkcitverwenden. Denn �obald
es darinn ver�chni�t,kann unmöglichder Cr-
folz �ogün�tig,als es �ichhoffen licße, aus-

Fallen.

.

Wenn aber Secidenbauer �ichern�tlich
bemühenwollten, das wahre Verfahren derer,
welche�ogroßenGewinn von der Seide ziehn,

*

 gründ-
1
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grändlichzu erlernen; und �ichdie Bemerkun-
genu, welcheih nah meiner Erfahrung,oder

irgendein andrer, der mich:vielleichtnochübers

trâfe, ihnen gebenköunte,�orgfältigbekannt zu
machen: denn könnte es nicht fehlen, der Seis
denbau müßteauch hier zu Lande an�ehnlichzua

nehmen, und die Fabrikenin Seide beträcht=
lich empor bringen. |

Welchein Vortheilwäre dies für die Mark
Brandenburg und andre- dazu naturlichbrauchs
bare Lande des Preußi�chen.Staats; wie wohl
würden �ihKaufleute und Fabrikantendabey
befinden!würde er�t�oviel Seide im Lande ge-
wonnen, als man bedarf; �okönnten die Han-

©

delsmânner und Seidenarbeiter ihren Vorrath
“hier�ogleichan�chaffen,könnten jede Gattung

mit eignen Augenbe�ehen,und nach ihrem Bez
lieben aus�uchen,und dürften die Ko�tenund

*

Gefahrenuichtüber �ihnehmen, welchenmaw

bey Ver�chreibungder Seide aus entferuten Or-
ten ausge�eßtzu �eynpflege, Es würden mehr
Fabrikeueut�tchnund wohlfeilereWaare liefern
können; dadurch bliebe Geld- im Lande, ks
me Geld ins Laud, und jedermann gewönune
dabey!

:

Un�erallergnädig�terMonarch, würdigtaus

die�emGrunde den Seidenbau höch�terBefôrs
derung und Unter�tüzung,mit der Guade, mit

X 5 welcher
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welcher Er jedernüblichenWi��en�cha�tund Kun�t,
Verbe��erung11d Vollkommenheitzuzutheilenei-

fert. Er begün�tigtden Seidenbau und durch -

den�elben-�eineUnterthanen�o�ehr,daß Er es

an nichts fehlenläßt,‘was die�emGewerbe eie

nen größernSchwunggeben kann. “Die Bés

wei�ehat man an einem neu z11 erbauenden Fi-
latorium in Berlin, und añ o vielen Häu�ern
auf dem Lande, welcheHöch�tdie�elbenjährlich

- zum Nuten der Seéidenbaueraufführenlaßen.
Ohnean die er�taunlicheMenge von Maulbeer-

bâumenund an �oviel andre Wohlthaten, wel«

‘he denen zuflie��en,die den er�tenAnfang in

die�ernüßlichenKun�tgemacht haben, nur zu
gedenken.Und doch i�tnôh nicht �oviel in

die�emZweige der Jndu�triege�chehn,als �ich
mit Recht erwarten und ungezweifeltthun ließ.
Da. es nnn an äu��erlichenUnter�tüßungenauf
keine Wei�egefehlthat; auchnachnîeiner Ue-

berzeugung, das ko�tbareYn�ekt,der Seiden-
wurm keine Schuld haben kann: \o läßt�ich
nichts anders befürchten,als daß es der Unlu�t
oder Unwi��enheitin gehörigerAbwartungdes

Ge�chäftszuzu�chreiben�eynmöchte,

Jch getraue michohne Scheu zu behaupten,
daß bey fleißigerund ver�tändigerNachahmung
des italiäni�chenVerfahrens, in Sr. Königl.
Maje�tätStaaten, be�ondersim Brandenbur-

gi�chen,�ichnicht das gering�tefinde, was ei-
| nem
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nem glücklichenFortgangedes Seidenbaus hitt-
derlich�eynkönnte: denn man irrt �ich,wenn

man über das hie�igeClima Klagenerhebenwill.

__

Der Anfang i� in jeder Sache al�oauch
bey dem Seidenbau �{hwer,man erfuhr es in

Deut�chlandund auch hier, allein nun i�tdie
er�teSchwierigkeitüberwunden,die Sachei�t
eingeführt,und die An�taltenzur Beförderung
der�elbennehmen allenthalben,be�ondersaber

im Brändenburgi�chen,

-

wo der Boden für die
Maulbeerbâume vorctreflihi�t,von Jahre zu
Fahre zu. Jch habe in der Nähe von Pots
dam Maulbeerbaumpflanzungenge�ehn,dergleie
chenman. in Frankreichund Jtalien nicht�chôs
ner anctrift, Z. E, die bey dem Way�enhauslas
zareth über der langen Brücke,die des Herrn
HofmedicusFre�e,die Draing�chebey ‘Sans-
SoUuCc1,die bey Lind�tädt,die Bornim�che,die

Geltowi�che,die Saarmundi�cheAmtsplantage,
die des. Herrn Obri�tlieutenantvon Münchow
bey Marquardt, die des Herrn von Beehrenzu
klein Beehren, und die zu Brießen, Sr. Ex-
cellenzdem Staatsmini�terHerrnvon Herzberg
gehörigzandre nenne ichnicht, weil ich�ienicht
ge�ehnhabe, ob ihrer gleichnochmehr da �ind.
Bcy�o vielen Plantagen, zu welchennochjähr-
lichmehrere hinzu kommen, hat man die herr-
lich�teAus�ichtauf reichlihen Seidengewinn,
�obaldman nur mit dem Séeidenbau be��erum-

zugehn erlernen wird. Man könnte, eii|
z in-
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Eiki�ichtnah, die�eHoffnungen noch erwei:

tern, wenn an Land�traßenund andern öffentlia
chenGegenden, an�tattder wilden Bäume nur

Maulbeerbäumegepflanztwürden;�iegebenviel
Schatten, haben wenn der Schnitt gehörigbes

obachtetwird ein �chönesAn�ehn,und �indin

mancherleyBetrachtung viel núblicherals an

dre, für Be�ißerund Cultivateurs,
:

Jn nochkâltern Ländern als die Branden-

burgi�chen,in Dänemark und Pohlen habe ih
den Seidenbau glücklichver�ucht,ih übergehe
aber die�eErfahrungen und �chränkemich der

Kürze wegen blos auf das ein, was ich hier zu
Potëdam ver�uchthabe; und wobey ich mich
wegen des gün�tigenErfolgs auf Zeugenberu-

fen fann,

m Jahre 1783 und 1784 trieb ih den
Seidenbau nach italieni{{er Art. auf Matten,
und bediente mih der Scüubenwärme,nur von

dem Ausbrücen an, bis zu der zwoten Häutung.
_Die Witterung war feucht,kalt und widrig, und

dennoch erhielt ih von 19 Loth Seidengraines
534 Pfund Cocons; wie des Königl.Policeyz
und Stadtdirector Herrn Egerlands Secretair
Herr Nit�chkebezeugenkann. Des Herrn Ecatss
Und Cabinetsmini�tersvon HerzbergExcellenzbe-

�chenktenmich die�erwegenmit einer Medaille;
und der hie�igePlantagenin�pectorHerr Catena

hat
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hat nach�einereigenen Taxation berechnet,daß
mein ganzer Gewinn�tan Seide, Floret�cideund

Graines auf 307 Rthlr. 12 Gr. 4 Pf. ge�chäbe
werden konnte, Jch hättevielleichtnochmehr
gewonnen, allein mein Raum war �ehrklein,er

be�tandaus drey niedrigen kleinen Scuben, in

denen ich überhauptnur vier Gerü�tejedes von

9 Matten au��tellenkonnte, Jude��enwürde

man in Gegenden, wo diéKun�taufs höch�te
ge�tiegeni�t,mit die�emGewinn�te�chonzufries
den �eyn.

RS

|

An Gelegenheitzum Ha�pelnfehlt es uns

hier auch nicht, die Ha�pel-�indnachPiemonte=
�i�cherArt eingerichtet,welchediebe�tein Eu«

ropa i�t, Unbekannci�t es mir nicht,daßman

fih auch hier vornemlichin kleinen Orten unge-
�chi>tenHa�pelernanvertraue, welchedie Seide

�ehrverderben und dem Eigenthümer,wie dem
allgemeinenBe�tengroßenSchaden zufügenz
ichweißaber auch, daßim Brandenburgi�chen
viele die Seide �ófein ha�peln,daßman den Or-

gan�in(Außzug-oder Ketten�eide)fa�teben �o
gut als in Piemont daraus machenkann. Wie

ich denn im vorigen Jahre dur die GnadeSr,

Excellenzdes Etatsmini�terHeren von Herzberg.

ein Organ�inge�ehnhabe, welchesvon Seide,
die auf HochderoGütern geha�peltwörden vera

fertigt war, und ich kannnit Wahrheit ver�i«
chern, daßichmit der größtenMühedie�enOrs

:

i

** gau�r
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gan�invon Piemonte�i�chenunter�cheidengekonnte
habe, Eben �ovolll’ommenwaren auch glatte
und façonirteZeuge ausgefallen, welcheHochs
die�elbenvon eben die�erSeide in Berlin hatten
verfertigenlaßen. Ge�eßtauch, daßnoch bis-

weilen ein Fehlerim Ha�pelnvorgienge,�owird

�ichdies �chonmit der Zeit geben; und die Seiz
de wird nochbe��erwerden, ob �iegleich�hon�o
gut geräth,daßun�reKaufleute die hie�igeSei-
de eben �dgern kaufen, fa�teben \o theuer be-

zahlen, und eben �owohlverkaufen,als Seide
aus fremdenGegenden. |

Als, wiè man �chonvernommen hat, im
Fahr 1784 meineauf eine neue Arc eiugerich-
teten Seiden�tellagenaufgerichtet�tunden,hatten
drey KöniglicheStaatsmini�ter,alle Drey gründ-
licheKenner des Seidenbaus, die hohe Gnade

michmic Dero Be�uchezu beehren. Meine Ans

ordnungen erhieltenihren gnädigenBeyfall, und
"

Sie bézeigtenden�elbennicht.nur mündlich,�on-
dern �ogardurchdie ern�tlich�tenBemühungen
die�ebisherganz ungewöhnlicheBehandlunghier
im Landeeinzuführen,und der höch�tmöglich-
�tenVerbe��erungfähigzu machen: weil die�e
erhabneMänner, keine Erfindungwodurchdes

Vátcerlandsund. des einzélenBürgersWohl�tand
erhôhetwerdenfann, ihres gewohntenpacrioti-
�chenBey�tandsunwürdigachten. Gleichgroße
Zufriedenheit“habeich an andern des EEEi

aus
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baus kundigenMännern bemerkt, und mit Vers.
gnügenge�ehn,daß man guten Theils-mir nachs-
geahmt, und die von mir ver�uchteEinrichtung
und Behandlung, welchezwar neu, aber.gewiß
be��er,leichterund einträglicherals alle bisheriz
gen genennet werden kanu,

-

bey �icheingefüßre-
habe, Das rühmlich�teZeugnißi�tüberdiß,daß
Sr. Königl.Maje�tätbereits allergnädig�taubes

fohlen haben, in Höôöch�tdero�elbenSeidenbauan-
�taltauf dem JägerhofedergleichenMatten zu
der Erziehungder Würmer, zu gebrauchen.

Be�ondersaber bin ih auf allergnädig�te
Ordre Sr, Maje�tät,zweymal von Eines Hoch-
preislichenGeneral - Ober - Finanz- Kriegs- und -

DomainendirectoriumFün�temDepartement bess

fehligt worden, eine ausführlicheBe�chreibung
die�erneuen Erziehungs- und Verpflegungswei�e
auf Matten öffentlichheraus zu geben. Die�e
hôch�teGnade hatmir das innig�teVergnügen
gewährt,und es i�tunerläßlichePflichtfür mich,
meinen kleinenEin�ichtengemäß,dem höch�ten;

Befehle unterwür�ig�tenGehor�amzu „lei�ten,
Um�o viel mehr da keine Vermuthung‘eigens
biger Ab�ichten, bey die�ergemeinnüblichenBez

+ kannémachung�tatt findenkann. Jh habedurch .

die Gnade Sr. Königl, Maje�tätnichedie�er
-

Kun�twegen, �ondernin einem ganz andern
Dien�tejährlicheBe�oldungzu heben; dadurch
al�oüberjedeVer�uchungzu gewinn�uchtigenUns

ter-
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ternehmungenhinausge�cßt,ge�elleichmichbloß
zu ‘der Anzahl guter Bürger, und liefere hienit
meinem neuen Vaterlande, aus Liebe und Be-

_

gierde auchetwas zu de��enallgemeinemVortheil
beyzutragen, eine Reihe Bemerküngenuud Er- -

fahrungen im Seidenbau.
|

<< befürchtenihtetwas {on durchgängig
bekanntes gemeines oder entbehrächesge�agt

*

zu‘habenzob ichgleichvermögeder Ab�ichtAn=

fängernitn Gebrauch.der Matten und überhaupt
im Seidenbau nüsblicherzu werden, auch viel

�chonbekanntes mitzunehmen genöthigewar.

Den Gebrauchder Matten zu empfehleni�tder

eé�teEndzweckdie�erSchrift, Ein bewegliches
Handge�tellfür die Würmer, und eine neuer

fundneF’ra�cataoder Spinnhütte,darf ichgleiche
falls als etwas ganz neues auszeichnen: wie man

aus Vergleichungder hierzugehörigenzwey Ku-

pfertafeln�ogleich�ehenwird. Mein Vor�chlag

zu Erbauung neuer Seidenbauhßäu�ergründet�ich
auf die Einführungder Matten, und i�nur für

Gegenden, welchezur Anpflanzungder Maule

_beerbäumege�chi>t�ind.Etwas zur Vollkom-

menheit die�erPflanzungen würde der am Ende

empfohleneGabel�chuittgewißbeytragen, Das

Übrigevon der Wartung der Würmer und von

ihren Krankheiten,habeich-nichtallein der Volle

�tändigkeitwegen berührt; �ondernich habeauh
hieund dort mancherley,wie ichglaube,merke

: wrx
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würdigeSachen eingewebt. Daß ich auch de-

nen im 20�enCapicel nüblich‘zu werden �uche,
welchenmeine Manier nicht beliebig�eyn�ollte,
wird man meiner GeneigtheitMen�chenzu die-

nen zu gut halten, Jch �chmeichlemir, nach
�ovieljährigenProben die ich hier und in Jtas-
lien und auch weiter gegen Norden mit gutem

Glúck gemachthabe; bey meiner dabey ange-
wandten Au�merk�amkeitErfahrungen zu �ams
meln, und ihre Wahrheit zu prüfen; bey dem

Mangel der Gelegenheit für andre, dergleichen
Ver�uche�elb�tanzu�tellen; meinem kleinen Bus

che, eine gün�tigeAufnahmever�prechenzu dür-

fen. Daß jemand �chondie�eArt der Behand-
lung be�chriebenhaben�ollte,daran zweifleich,
Meine Be�chreibunghabe ich deutlich,ungelün-
�teltund weikläufigeingerichtet,damit jedermann
auch der einfältig�te�ichdarein �indenkönne:
und ich glaube daran recht gehandelt zu haben,
weil den mei�tenMen�chenmehr mit einfältig
deutlicherAnwei�ung,als mit einer Menge ab-

gezogener Regeln gedient zu �eynpflege. Aus

eben die�erUr�achehabe ichmeinen Freund, wel-

‘cher meinen italieni�chenAuf�aßins Deut�che
über�eßte,und einen andern welcherdie Ueber«

�cßungin abgebrochnenZwi�chenaugenblicken�eiz
ner Amtsge�chä�teberichtigte,dringend gebeten,
meinem Gedankengange und meinera- Ausdrucke

möglich�ttreu zu bleiben; hohe, und kün�tliche
Wendungenoder Zierlichkeitender Sprache �orge

= XA fältig
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fältig zu vermeiden, und einzigund allein auf
, allgemeineVer�tändlichkeitzu �ehn.

Es �indzwar einigeBemerkungennichtganz
an ihren rechtenOrt zu �tehengekommen; wie
es bey zer�treuterArbeit leichtmöglichi�t,dies

�emFehler i�taber durch einen ausführlichen
Inhalt abgeholfen worden, er wird al�oder
Brauchbarkeitnicht im Wege�tehen,

Inhalt
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SIRE VE NEEJÉ VAHÉE

SB

Je E

Je

JInnhalft.
_Capicel I.

YZt�Hreibung
der Matten und ihrer brauch-

baren Be�chaffenheit.p. 1.

Matten von Schilf.în Jtalien gewöhnlih,p. 1-
Von Schilf und Bindfaden hier erfunden, p. 2.

Vorzüge der Matten, p- 3-5- Gebrauch au�s
�erdem Seidenbau und Verkaufsort, p. 5. 6. -

Capicel [L
Wie die Matten auf eine lange Feit zu verwoah-

ren �ind? p- 6. q.

Sli>en, ausklopfen, bür�ten,Aufbewahrung,p. 7.
(Noch eine Art �iebequemerzu reinigen, p. 38.)

Capitel II.

Von Aufrichtung eines Bazolo oder einer gus

|

Wlattenfächernbe�tehendenStellage. p. 8. �q.

(Dazu gehörtdie eine Kupferplatte: auf wel-

cer ein Bazolo mit Matten , und dabeyunten ein

Fußge�tellvon Stein im Durch�chnitt,oben aber
eine lange Latte mit angebundnenNägeln; no<
zwo andere Querlatten , ein Nagel; eine ausge-

| breitete Matte neb�tden Stellen der Pfo�ten, ei-
ne zu�ammengerollteMatte mitten; am Ende aber

- eiue Chine�i�cheMa�chineund ein Schieber aus
:

XN 2 der-
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“7 der�elbenabgebildet�ind.Unter dem Bazolo i�t
ein halber FußRheini�changegeben,für diejeni-

‘gen„ welchedie�esMaaß noch nicht kennen.)

Grundlage„ p. 8. Vier Pfo�tenA, aufge�tellt, p. 8.

wider die Mäu�e,p. 9. Löcherin den Pfo�ten
und halbe Löcher,p. 9. Fußge�telleFig. N. p. 10.

Beve�tigungder Pfo�tenan beydenEnden, p. 10.

Wie viel Matten? p. 11. Was man vor Holz
dazu nehme? p. 11- Wider die Amei�en,p- 12.

Fußtritteund Gänge,p. 12. Wenn das Zim-
mer .zu kurz i�t,Hülfe,p- 12,

Capitel IV.

Wie die Matten guf die Latten gelegt, auf das

Gerü�tegebracht, ausgebreitet, herab und

herauf ge�chobenwerden? Pp. 13. q.

Lalten und Zapfen dazu, p. 13. Löcher,Bänder,
p- 14.

‘ Die Latten werden angelegtund die Mat-
ten darauf ge�pannt,p. 15. Wie man die ferti-
gen Matten herad�enket? p. 16. Wie vicl Hand
langer nôthig�eyn?p. 16. Die Matten werden

naß gebür�ietund in die Höhe, darauf in ihre

Ordnunggebracht, p. 17. Wenn �icangefeuch-
tet werden mü��en?p. 18. Vor�ichtigkeitsregela,
Pe 184

y

/

Capitel V.

Be�chreibungdes Chine�i�chenbeweglichen Ge-
“�tells. Pp. I8.

Brauchbarkeitund Behandlung, p. 18. Verferti-
gung nah ¿m Kupfer�tichFig. O. p- Lo:

ies
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Schieber dazu Fig. P. p.20. Ein dergleichen
Doppelge�tell,p. 20. Nur zwanzig Schieber z

warum? p. 21. Umwech�elungder Schieber von

oben na< unten und umgekehrt,p. 2x, 22.
/

+

Capitel VI.

Wie man �ichwegen der Auslage der Graines
einzurichten habe? Pp. 22.

Auf ein halb Lotheine Matte, p. 22. Wenigaus-

legen fruchtetmehrals vieles, p. 23. Die Wür-
mer verpe�tendie Zimmer nicht, p. 24. Wie viel
Maulbeerbäumeman haben mü��e?p. 24.

Capitel VII.

Vom Auslegen der Seidengraines und Ausbrú-
tung und Erhaltung der Seidenwürmer bis

Fu der zwoten Häutung. p. 25. �g.

Anëêlegenim zunehmendenMond, p. 25- Die rechte
Zeit der May, p. 25-.- 26. Wie viel? p. 26.
Wenn �ieauéskommen?p. 26. Nicht zu nah dem

Ofen; lüften i�tnöthig, Wech�eldes Zimmers
\{<ädli<,p. 26. Kä�tgen,p. 26. Keunzeichea
dec Reife, Neße, durchlöchertPapier, p. 27.

Belegung mit Herzblätthen,p.27. Was za

thun wenn- �ieauskrie{;en? p. 28. Bezeichnung
- der Tagefolge, p+ 28. Wie oft Futter? p. 29.

Ver�chnitteneBlätter, p. 29. Er�teHäutung,
P. 29. 30. Er�teAbräumung des Lagers, p.

3x. 32. Nicht zu dicht nicht zu dünn, nicht zu
viel Licht, p- 32. Zote Häutung,p- Z2- 33-
VerändertesLagerund Futter, p. 33

As Capi:
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Capitél VIII.

“Nittelwiderden Mangel des Laubs bey den neu
“

 gusgekrochnenWürmern. p. 33. lq.

‘Ur�achendes Mangels und un�ichereMittel, p. 33.
Ein gewi��erMittel,p. 34. Beförderungdes

 Triebs am Baume, p. 35. Blätter ‘vomSaat-
heete, p- 36. y

*  Capicel IX.

Wie das Lager der Seidenwürxmer, welche auf
Matten liegen , au��erden Häutungenabzu-
nehmen und rein zu machen �ey?Pp.36. lq.

Wenn es nöthig, p. 36. Neiben der Matte mit
wohlriehenden Kräutern , p. 37. Yrdenegla�urte
Schü��el,p: 37«

-

Mehr Raumfür die Würmer,
p. 37. Entfernte Auë�chúttungder abgenomme-
nen Matte, p. 38. Matte vorräthig,p. 38.
Bequeme Neinigung der Matte, p. 39. TIro>-

“nien der Matte bey Regenwetter,p. 39.

Capitel R.

Abräunnungdes Lagers nach der dritten und
vierten Häutung. Pp.49. lq,

Maneilt niht! p. 40. Dichte Belegungmit Zwei-
gen, p. 40. Vor�ichtwegen des Raumes, p. 4x.
SchlafendeWürmer, p. 41. Er�tesFutter kärg-

-

lih, p. 42. Ho�pital,p. 42. Laub von Bäu-
men mit {warzen Beeren, p« 43. Durchaus

unbrauchbareBlätter, p.44, Nothwendigkeit
mehrererGehülfen,p- 45

Capi-
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Cap.itel XI.

Von den Krankheiten der Seidenwürmer und
ihren Gegenmitteln. p- 45, �g.

Zwo Verwahrungsregeln, p.45. 46. Räuchernmit
Spe> , p. 46. 47. Gründe dafür , p. 48. Hän-
fig�teKrankheiten, p. 48. Leuco�tigmalia,p.
49. Chiari, p. 49. Schwind�ucht,p. 49. 50.
Ireri�ia,p, 50, Ur�achender Iteri�ia,p. 5x.
Kaltes Badhilft, p. 5x. Beweis,p.52. Dreo

“

Hauptur�achenaller Krankheitèn, p. 33. 54
Aufmerk�amkeitund ordentlicheFutterungheil�am,
P+ 54-

Capitel XTL

Von dén Kennzeicheneiner reichlichenCocons-
êrndte, Þ. 55.

Sünferley,p. 55. Glü>lichege�<windeAusbrü-
fuug, p. 55. GleichzeitigesHäuten, p. 55.
Gieriges Fre��en,p. 56. Wenig Krankeund
Todte, p. 56. Wider�tanddes Ge�pinn�iesge-
gen das Ablö�en,þ. 56.

Capitel XITI.
Woron

tán
die �pinnreifeVourmex erkennt? p;

57. 19.

Fre��enniht, kciehenumher finddurh�ichtig,p.
57. Fädenan den Mäulern, p. AriGtiegâ-
den hervor zu lo>en �eyn,p. 57. Aus�uchun

"und Vor�ichtauf die Nach,P. 58.
Es

Capi
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Capitel XIV.

Wie und w0 die Spinnhütte anzulegen unid wie

die Würmer hinein zu bringen �eyn?Pp. 58.

(Dazu das zweyte Kupfer: welches vörnan

eine Spinnhütte von zwey Sto>wecken vor�tellt,
daneben ein Bund mit aufgekrohnenWürmern,

�eitwärtsein Teller und Zweig, auh an den Bün-

den

-

Zweige, und Heydekraut; auh Merkma-
‘1 Le von Hobel�pänen.

*

Hinterwärts eine Fralcata

von vier Etagen, mit Cocons, und Hobel�pänen,
noch unzugede>t, Man über�ehedie Mausfalle
niht!)

Ort dazu, p+ 58. Warnung,p. 58. Weinreben-
búnde, p. 59. Wie viel, p. 59. Anderes Neis-

holz, p. 59. Behauen, p. 60. Bank, p. 69.

VierTellerwärmer,p. 60. Vor�chriften, p. 60-

Zweige,Ha�enkraut,Hobel�päne,p. 60. Wie

langedie Hütte �tehnbleibe, pP. 61. Lu�tgeuuß,
Ein�ammlung,fle>igte, Behut�amkeit,,p. 61.

Fri�ch„verkaufen,p+ 61. Neues Neisholzoder

Reitiguag des alten, p. 62, Erhaltener Bey
fall, Pe 62.

Capitel XY.

Von Er�ti>angoder Tödtungder Würmer. p. 63.

Durch Sonnenhiße, p. 63. Beweis und Vorzug,
P- SE“Durchdas Dampfbad,p. 64. Ja
FrankreichgroßeAn�talt,p. 65. Notheit�chrän-

fung hier zn Lande, p. 65. 66. Vortheil bey
die�erArt, p, 67 r< das Baen, ‘Die

Gefahrde��elben,p. 67. Wie dabeybehut�amzu
vers
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verfahren, p. 67. 68+ 69. Säcketaugen niht,
p. 69. Aus�uchender fle>igten,p, 69. Zti2
chendes Todes, p. 69.

_Cápitel XVI.

Wie die Seidengraínes gewonnen werden, VWel-

che Cocons die be�tenGraines liefern? Gel-

be Cocons be��erals wei��e.

-

Drey Arten

gelber Cocons,

Wichtigkeit, p. 70. Doppelter Cocons Untwerth-
p: 71. Natur und Per�ien,p. 72. Erbliche .

Unart, Hülfedur< Au��chneiden,p. 73. Probe.
der GütedoppelterCocons, p. 73. Von Vorz

urtheilen,p. 74, Gelbe be��erals wei��e,p. 74-

Einwurf, p. 74. Bey�pieleaus fremdenLändern

zur Wiederlegung, p. 75. Vergleichungder Cos

cons, p. 75. 77. Drey Arten gelbe, Goldgelb.
Ringelcocons. Bergcocons, p- 76. Bergcocons
für un�erClima rath�am,p. 77. Anreihungder

Cocons, p. 78. Behut�amkeit,p. 78. Anhan-
gen im Keller, p. 78. Paarung, p. 79, Hähs
ne zum Nothfall, p- 79-

Capitel XVII.

Wie man die Seidengraines von einem bis zun
andern Jahre verwahren Eönne?

Ver�chiedneArten, p. 79. Die be�ie,p- 8$0-
-

Maulbeerlaubpulver,p-. 80. Verwahrung42
S getraßt;
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gekraßf,p. $80. Wie und wo? p. 80.7 Bey
_ großerKälte, p- $1, Abkraßen.Be�prengung.

Wenn? p, 82-
|

D

Capitel XVIII.

Wie die Graines bey der Ver�endungam �chi>-
lich�tenzu erhalten�ind? p. 82,

Auf den Lappen.Wie? p. 82, 84. Nicht in gro-
ßerHike oder Kälte. Wenn? p. 83. Ohne
Lappenin Säkgen mit Blättermehl,p. 84, Ver-
�endung.kleiner Quantitäten,p. 84.

Capitel XIX.

Krbguung

-

neuer Seidenhsu�erzurYewohnung
ohne Hinderung von beyden Seiten, p. 85.

Nicht -für eins föndernfür beydes, p. 25. - J�tbey
den Matten möglich,p. 86. Männer und Wei-
ber �indbey dem Seidenbau brauchbar, p. 86.
GroßeSâle �indentbehrlich,p. 26. Bretterge-

- rü�tegefährlih, feucht und hinderlih, Pp. 87.
Maaß - des Zimmers für ein oder zwey Bazoli,
p. 88. Was bey dem Ri��eund An�chlagenicht
zu verge��en, p. 88. Von Ofen, Küche,Keller,
Boden, Pp. 89, :

Capi»
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Capïtel eS:
Wie man aus den bretternen Fächern, worauf

die Würmer bisher gehalten wurden, grö-
Fern Vortheil ziehn Éönne? Pe 89-

_ Könnten nüglicher�eyn,p. 90. Daß �iees �eyn
bezweifelt,p. 90. GewöhnlicheUn�auberkeit,p.

90. 91, MöglicheReinlichkeit,p. 91. 92. Nu-
ßèn oder Schaden, p. 92, 93. Feuchtigkeit
dur<h Stroh vermindert, p. 93, 94. Auch in

die Spinnhütten Stroh, p. 94, Wie Rahmen
mit Leinwand oder Papier behandelt werden, p-
95. Verwahrung auf weiter , p- 95+

Capitel XXI.

Wie der Waulberr�aamengewoonnen und ge�set
wird ?- Verpflanzung der jungen Y%äume in

die Baum�chuleund in das freye Land. Ih-
re Erhaltung. Be�chneidungnach Verone-

�erArt. p, 96. bis Ende.

Schön�teMaulbeerplantagenum Verona, p. 96.
Brandenburgi�cherBoden wie Verone�er,p. 96.
Vorzügedes Sandbodensvor demfettenund feuch-
ten,’ p. 97. Sammlung, Reinigung,Bewah-
rung des Maulbeer�aamens,p. 97+ Wo, wenu,
wie ge�äetwerde? p. 99. Oft begie��en,Unkraut,
Winteran�talt,p. 99. Ver�eßkungaus Saatbees
ten in Baum�chulen,p. 100. Wie lange �iein

beyden�tehnbleiben, p. 100. 101. NöôthigeSorg=-
falt nah der Verpflanzung, p. x01. Vom Okuli-
ren, p.102, Ab�tandver Bäume in Gruben os| i ra-
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Graben, p. x02. Wenn Gruben aufzuiwerfen
�eya.p. 102, RechteHdhe der Bäume. Wins
terbede>œung,Pfal, p. 102. Behacken, “Bes
{chneiden, er�tesBelauben,p. 103. Ferneres
Be�chneiden,nüßlicherGabel�chnitt,p. 104,

_

Kennzeichendes be�tenLaubs, p. 33. 43. 44.
x07, Ein Wun�chfürdie Schonungder Maul-
beerbäume,p. 108, :

NB. Die Kupferkönnen nah Belieben bey dem
dritten und vierzehntenCapiteloder auc) hintens
an gebundenwerden,

Caps
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Von Be�chreibungder Matten und ihrer.

brauchbarenBe�chaffenheir.

d H Mein einzigerEndztwve>beyder Auf-
t= �eßungfolgenderBe�chreibungi�k

=

die�er,einen Gebrauchder mehs

re�tenProvinzen in Jtalien zur Nachahs-
mung zu empfehlen. Denn in denen�el-
ben werden die Seidenwürmerauf Matten

Untenhalten,und die�eArt i�unter allén,
ie i< in Europa ge{chenhabe, die nüß-
lich�teund be�te.Y die�eGewdhnheit
STU

j __Qll'
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an anderenOrten nicht gefunden,�orührt
es wohlnichtdaher , daß�ie�ichdie�erMat-
ten niht nüstlicherbedienen wollen ; �on-
dern es liegt an dem Mangeldes dazu er-

forderlichenSchilfgewäch�es, welches in der

Gegend von Bologna Strame o paglia di
Valle genennet wird, und in mora�tigen
Gegenden auf �chwarzemund fetten Boden
wäch�et,von' welcher Art die zu Malalber-

go die be�ten�ind,

F< bediene michzur Verfertigungmei-
ner Matten der hie�igenBin�en, auf eine
von mir neu erfundeneArt; denn weil die-

�elbenvon denJtaliäni�chen�ehrperos‘find, und �ichnicht �owie die�eohne an-

dere Zuthat webenlaßen,�omußteih den

Aufzug von Bindfadenmachen,und die
Bin�enals Ein�chußdarein weben, damit

�iedauerhafter würden,und �iezuleßtan

beyden Seiten mit grauer Leinewand der

Längenach einfa��en.Dahingegenbey de-
nen Matten, welche zu Malalbergo im bo-

logne�i�chenGebiete verfertiget werden, der

Aufzug �owohlals der Ein�chußaus obge-
dachten,Schilf (Paglia di Valle) gemacht
wird.

-

Die�evon mir verfertigten Matten,

Lnohngefehr8 Fuß 4 Zoll lang, 5 Fuß 5
oll breit.

E | Als



Als ich die im verwichenenJahre, von

mir aus hie�igenBin�enverfertigteMatten
aufmerk�amunter�uchte,fand ichdaß �ieit
An�ehungder Güte und Brauchbarkeitden
italieni�chenvorzuziehenwären; denn �ie
�indnicht �o�chwerund laßen�ichal�oleich-
ter regieren, Zu demkönnen die Bin�enin

den�elbigenviel dichter zu�ammengetrieben,
und die Matten �elb�tviel gleicherund ebe:
ner gewebt werden; folglich bekommen�ie
bey ihrer Auf�pannungauf das Gerü�te
(Bazolo) eine ebeneund �odichteFlache,
daß die Würmernicht durchkriechenkdn-
nen; und überdies macht �ieder Aufzugvon
Bindfaden �ofe�tund dauerhaft; daß�ie
von zween Männern mit ihrer ganzen Stät
Fe auf die Latten oder Stangen, wovon ih

bald reden werde, aufge�panntwerdenkdns

neñ: ohne daß man Gefahr liefe, die�elben
zu zèrrei��en-

:

Der Rugen
und die Bequemlichkeit,

_ welche der Gebrauch dic�erMatten ver-
chat, i�ungemein�{äbbar;denn die

ürmer laßen�ichdaraufviel leichtermit
der größtenReinlichkeit ernähren,mant

kanndas Lager dftersumwech�eln,‘und die
Würmer genie��eneine be��ereund reínere
Luft, weil �ieunten und zwi�chendèn Bin?
�endurch�treichenkann, endlichkönnen �ie

A4
| in



ä
E

in allen Arten von Zimmernleicht und be-

quem angebrachtwerden, wie man im Cag-

pitel UL findenwird.

_Es ‘i�taber bemerkt worden, daßdie

FeuchtigkeitdenSeidenwürmern�ehr�chäd-
lich �ey:um �ieal�ozu’verhüten, i�un-

umgänglichnôthig, daß man ô�tersdas

Lager wech�ele.

Nunkann aber, ungeachtetderAbwech-
�lung, bey der gewöhnlichernEinrichtung

die Feuchtigkeitnicht hinlänglichvon den

Würmern abgehalten werden: daher kôn-

“nen ôfters daraus ver�chiedeneKrankheiten
ent�tehen,beydenenwenig Würtner davon

fommen würden: hingegen durch den Ge=-

brauch der.Vin�enmatten,welchenach ih:
rer naturlichenBe�chaffenheitdie Feuchtig-
feit in �ihziehen können, läßt �ichdie�e
Gefahr abwenden. i

Wie bekannt enthältder Bin�enhalmein

{wammigtesMark, welches alle Feuch-
tigkeit von den Würmern,aus dem Koth
und dem Lager in einer Zeit von 3 bis 4

Tagen an �ichziehet. Man kanndie�esan

den Bin�enauf der unter�tenSeite der Mat-
te �elb�tbemerken,denn, es er�cheinetdars

an eine Materie, welchewie Schimmel E:

16s
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�iehet.Eben die�es�chimmlichteWe�enver-
dampft in Zeit einerhalbenStundenach ih-
rer Abnehmung gleichwie ein Rauch. Und

eben deswegen �inddie�eMatten auch ia
Äln�ehüngdes leichtenTrocknens fürden wel-

cher�ichihrer bedient�ehrvortheilhaft, denn
wenn man vermittel�tihrer, dfters das La-
ger abwech�eltwelches wie �chonerwaähnet

leichtermöglichi�t,�okann man, wenn es

die Noth erfordert, beynahe �ogleichna<
der halben Stunde, als welche zum tro>-

nen nôthig i�t,die�elbigeMatte an ihre vo- -

rigen Stellebringen. Je längeraber die�e
Matten über die halbeStunde getro>net
werden können,de�to�ichererwird man vor

der Feuchtigkeit�eyn.*)

Wir werden in der Folge ein mehreres
davon �agen.

a

A 3 Cap í-

*) Au��erdem Seidenbau,�inddie Matten beyan-

derm wirth�chaftlichemGebrauchemit Nuten ana

wendbar, als:
isf

Yn denen Gärten zur Bede>ungfürallerleySpas
lierbäume,und Mi�ibeeten.

Zun.



Capitel 11.

Vie die U]atten auf eine lantie Zeit zu ver»

ZA
|

wahren �ind.

énrt iman betierfé daß eine Matte
�chadhaftgeworden �ey,muß man

die�elbe�ogleichmit groben Zwirn oder
__Bind-

“ZumEinpa>ken der Kaufmannsgüter,und Bea
de>una der Sachen auf den Wagen, und

+

Stiffen,

Fernerkant tan �iegânzmit Leinwand überzichn,
und als Roulleaux an Fenftern von au��enan-

bringe , um fichvor der großenSonnenhite¡u

hüßen,

RleinereSorten �indgut wider die Wähzen, weiin
man �iezwi�chendie Bett�telleund das Bette
fiellet, fokriechenalle die Wanzen in die Mat-
te hiñeîni män nimmt �elbigeálle Mórgen zuz
�ammengèrollthervör, �{ütteltoder klopft�ie

“rein aus, �owetden alle die dârinnen �te>ende
Wänzen leicht heraus falleu, wo man alsdann

�elbigetddren, und die Matten an ihren Ort
iviederum hin�tellenkänn.

“ $ernerzu Fußde>enin denen Zimmern, u. |. w.

DergleichèuMatten von dèr hiervorge�chriebenen
Größe,�ind¡ Potsdam in derPflug�traßein deni
KaüfanannTümmeler�chenHau�ezu haben:



Bindfadenund dur Fli>kungdes Loches
mit einem Bin�enhalmoderetwas ähnlichem
ausbe��ern.Sobald die Seidenbauzeitvor-

über i�tnehme man um die Matten nicht
zu be�chädigen,eine hierzu �chi>licheRuthe
und klopfe�ieaus, alódenn hängtman die-
�elbevermittel�tein paar Nägel an einer
Wand auf, �odaß�ieauégebreitetbleiben
müße: näch�tdemnehmeman einen Eymer
Wa��erund einen Bor�twi�ch,damit wa�che
man die Matten von allen Fleckenrecht rein

ab, und �obald �iewieder trocken�ind,le-
ge man �ieallemaldrey auf einander, je-
doch ohnedie Latte oder Stange E. vonjes

der los zu machen, man rolle �iezu�ammen,
binde �iemit Sriken, Weiden," oder mit
anderem Band zweymal zu�ammen,(wie
auch aus Fig I. zu er�eheni�*,) und lege
�iean einem eder zu feuchten noch allzu
trockenen Ort, auf die�eArt wird man �ie
lange Jahre gut erhalten kdnnen. Man

kann auch die�eMatten, wenn die Anzahl
der�elbenbeträchtlichi�t,unaufgerollt , nach
der Breiteaufeinander legen; ohne �ichan

eine be�timmteZahl zu binden. .

Ummm

A 4 Cap {-
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_Capitel 11].
Von Aufrichtunezeines Bazolo oder eis

ner aus Matrtenfächernbe�tehenz

denStellage,

Jn allerley Zimmern,wie groß, breit

v/ und’hoch�ieauch �eynmôgen, laßen
�ichdie (Etagers-Fächer)von Matten an-

bringen und aufrichten; (wie im X[X-Ca-
pitel zu er�eheni|,) wobey folgenderge�tält

verfahren werden muß.
|

Zu allerer�twird an der Stelle: wo der
Bazolo aufgerichtet werden �oll,eine Mat-
te an der Erde lang ausgebreitet: weil die-
�eMatte zur Grundlage dienen muß, wie

Fig. D. zu �ehni�t. An den vier Ecken der-

�elben,�iehtman vier Quadrate von Punk-
ten, durch welchediePiäßeangedeutet wer-

den, auf welche die vier großenPfo�tenA.
A. A. A.deren jeder3 Zoll, mehr oder weni-
ger dik i�t, de��enHöhe oder Länge aber,
�ichnach dem Zimmer richten muß, �enkrecht
ge�telletwerden. Ehe man nundie�elbenin
die Höhe richtet, wird das untere Endeje-

des Pfo�tendurchein Blech ge�te>t,wel-
ches in Ge�talteiner Uhrglockeverfertiget

; i�t;I
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“i�nah C.C. C.C. die�eswird verhindert,
daßweder Mäu�e-noch Raßenhinaufkom-
men.

-

Die�ePfo�tenoder Säulen �inddazu

be�timmt,alle Matten zu tragen; aus die�er
Ur�ache�ind�iemit Löchernver�ehen,welche
�ogroßund rund gebohret �ind;daß der Za-
pfen Fig. M. ohne Zwang hineinge�te>tund

heraus gezogen werden könne.Die Zahl
der numerirten Hauptldcherrichtet �ichnach
der Zahl der Matten; auf zehnMattenmuß
man in jedem Pfo�tenzehn Zoll breite Ld-
cher anbriñgen,welche von einander 92
Zoll weit entfernt, und mit 1. 2. 3, 4, U.�
w. bezeichnet�ind.Au��erdie�enHauptld-
chern, muß aber �olchein Pfahl noch eben- -'

�ovielNebenlôchervon gleicherGrößeund

Be�chaffenheithaben und zwar jedesmal
eins gerade in der Mitte zwi�chenzwey
Hauptlôchérn;oder 47 Zoll weit entfernt
von einem mit einer Zahl bezeichnetenLo-
che. Die�eLôcherwelchedarum, weil�ie
�ichin der Hälfte des Raumes befinden,
halbe Löchergenennt werden, hat man nd-
thig, wenn man bey der Fütterungoder
dem Abräumen des Lagersdie Matten nä- .

her zu�ammenbringenwill. J� man aber
mit futtern und reinmachenfertiggewor-
den, �o�telltman die Matten wiederauf
die mit ZahlenbezeichnetenLöcher,jede 97
Zoll von der näch�tenentfernt.

E
i;

ZU
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Zut be��ererBefe�tigung:der vier auf
rechts: �tehendenPfo�tenkann man entwe-
der, wofern man die Ko�tendaran wenden
will, beweglicheFußge�telievon Gyps oder
Sand�teinnah dem Mu�terFig. N. im

Durch�chnitte1 Fuß breit und 2Fußhoch
mit einem großenviereckigten Loche ma-
chen laßen; für jede Pfo�teeins, darein
kann man alsdenn die Pfo�ten�tellenund

�iemit kleinen Keilen beve�tigen.Die�e
�teinerneFußge�telle�indviele Fahre lang zu
gebrauchen. Fnde��enkann man auch der-

�elbenentbehren, und nur, wenn die Pfo-
�ten�chonaufgerichtet�ind,unten äm Fu-
ße auf allen vier Seiten jedes Pfo�ten,
vier kurzeLei�tenan den Fußbodenanna-

geln, damit �ienicht weichen kdnnen: oder
um noch AE dazu zu kommen, nage-
le nan die Pfo�ten�elb�tmit ein paar túch-
tigen langen Nägelnan dem Fußbodenve�t.
Nun wollen wir auch an die Beve�tigung
des obern Endes gedenken.

Wenn das Zimmer�ohoch if, daßdie
Pfo�tennicht bis_an die Decke reichen, #0
werden �iean ihrem obern Theile mit 4 Quer-

lattenB. B. B.B. verbunden. FJaber das

Zimmer�oniedrig, daßdie Pfo�tendie De-
>e berúhren; �obeve�tigeman �iedurch
Keile, welchemagn zwi�chendie�elbene:

ie
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die Decke treibt. Ein Bazolo von 10 Mat-
ten zu 9%Zoll von einander,i�twegen der

Bequemlichkeitdie �chicklich�teHöhe, jedoch
die Pfo�tenA. kdunen desungeachtethöher
�eyn,wenn es die Ldhe des Zimmers er:

laubt, damit im Falleder Noth ein paar

Matten �ichanbringen laßen; ich rathe
aber, tegen der damitverbundenenUnbes

quemlichkeitnicht über 10 Matten anzu-
bringen

i

|

Zu den Pfo�tenund dem Lattentwerke
die�erStellage kann man allerley troËnes
aber nicht leicht zerbrechlichesode"

-

verrots

tetesHolznehmen, (nur ja nicht von Nuß-
bäumen ) die�esmußalsdann wohl be�chnit-
ten und behobelt werden. Jn der Länge

derPfo�tenrichtet man �ichnah den Um-

�tänden:die Länge der Latten abermuß we-

der länger.noch kürzer�eynals hier vorge-
�chriebeni�t. Bey der Stärke aber läßt
�ichra< Be�chaffenheitdes Holzesund

“

der Um�tändeetwas zu geben. er aber

wenig daran wenden will; Und wie dies
auf dem Lande voftder Fall i�t,einenTi�ch-
ler oder Zimmermann nicht leichtlichhaben
kann; der nehmeallenfalls �tarketro>ne,
aber nicht vermoderte odder mürbe Bohnen-
�tangen,und Baumpfäle,wovon man auch
kugleichdie Zapfen verfertigenkan,

Solb
/

d
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Sollten �h in dem Zimmer worinnen
|

die Seidenwürmer gehalten werden, Amei-
�eneinfinden, �odarf man nur wohl durch-
ge�iebteA�chenehmenund um den Pfal,
unter die blecherneGlocken, in Form eines
Bergs �chütten,damit die Amei�ennichtan
dei Pfalen' hinauf klettern können. Vor
Hunden, Kaße!5Hünernund Schweinen
wird’ �ichjeder von �elb�tin acht ¿u nehmen,

_und �ienicht hinein zu laßenbedacht �eyn.

Zu jedemZimmer werden zween Fuftrit-
te von 2 Stufen -jede von 10 Zoll hoch er-

fordert; - folglich wird der ganze -Fußtritt
20 Zoll hoch �eyn,und eine kleine Per�on

UOdarauf bis zu der obern Matte langen
ónnen.

:

Die Gângeum ein �olchesGerü�temü
�eiwenig�tens2 Fuß 8 Zoll breit �eynz
Eônnen�ie noch breiter werden, i�tes de�to
be��er.Wäre aber vielleicht das Zimmer

[nicht lang genung, �okannman jed? Makt«

ke, ohne daßman \�iéverdúrbe oder ab�chnit-
te, bloßdurch das Um�chlagenum einen
Und mehr Fuß verkürzen, damit, wie �chon
e�agt,die Gängewenig�tens2 Fuß 8 Zoll
reite bekommenkönnen:hat das Zimmer

nicht die erforderlicheHôhe, �o�indeine
oder zwo Matten weniger anzulegen.

Capie
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Capitel IV.
:

Art und VWWei�edas Gerü�teoder den Rahm
aufzu�ezen,und wie die Matten auf da�z-

�elbezu legen, guszubreiten - hergab
und herguf zu �chieben

|

�ind.

uförder�tnimmt man 4 der vorräthigen
hölzernenZapfen Fig.M. welche9 Zoll

lang �ind,man-�tecêt�ieinsge�ammtin die
4 aufrechts�tehendeund mit Löchernver�e-

hene Haupt�äulenoder Pfo�tenFig. A. bis
zu �olcherHôhe, daß man bequemlichdie
Matten auf�pannenkdnne, nemlich ad No. -

7. Es if zu erinnern, daß die Latten oder

Stangen Fig. H. G. und E. welche leßtere
in Fig. D. zu er�ehen,zur Tragungobiger
Matten dienen �ollen,jede die�erLatten
muß zwey Löcherhaben von der Größe,
daß:ein dréyzôlligerNagel hineinpa��e,wie
aus der jeßterwehntenAbbildungzu be-
merken �eynwird. Die hierzu erforderli«
che Nägel, welcheals Zapfendienen- �ol-
len, könnendamitman nichtviel Ausga-
be machen dürfe, Nietnâgelvon 3 Zoll
Länge�eyn;wer abex die ASE Ls:

EE
:

Jeit-
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�cheuet,kann �i<hausdrü>li<die Nägel
dazu be�tellen,nemlih 3 Zoll lang, rund,
mit �tumpfenSpiken, derKopf auch etwas
breiter und dier als die gewöhniichenNä-

gel die�erArt �ind.Die eben berührten
Éleinen Löcheram Ende jeder Lattemü��en
�oweit gebohrt werden, daßdie Nietnägel
willig und ohne Iwanghinein ge�te>tund

heraus gezogenwerden fönnen.Mannimmt
zwey StückBindfaden jedes Stückein und.
einen halben Fuß lang; die�ebindet man

fe�tan die beyden Enden der Latten H.
und an das eine Ende des Bindfaden hân-
get man den Nagel; damit er nicht verlo-
ren gehe, oder anderswohin verlegt werde,
Wer�ichdergleichenNägelnicht an�chaf-
fen will, muß �i mit hôlzernenZäpfgen
von hartem Holze und gedachterGröße

“

aber etwas dicker an�tattder ei�ernenver�es
hen. Sollten aber die Stangen oder Lats
ten �ehrdi>k �eyn,�omüßte man auch die
Zäpfgenetwas länger machen. Zu jeden
Rahmen auf welchemeine Mattezu liegen

aunt �indvier die�erNägeloder Zapfen
nolyng. „°

Zwdòvon den langen Latten oder Stan-
gen Fig. H. 95 Fuß lang und 2 Zoll
dik, werden innerhalbder 4 Pfeiler oder

-

Pfo�tender Längenach eingelegt, und

Zn:

: 4 Das
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4 Zapfen Fig. M. unter�tüßen
-

die�elben.

fs �eßtman auf die jebt erwehnte lange
atten dié kurze LatteG. welche 72 Fuß

lang und 12 Zoll dik �eynmuß, -�o,daß
�elbigeau��erdem Gerü�te(Bazolo) quer-

Über,wie ad g. zu �eheni�,zu liegenfom-
me, und inwendig innerhalb des Gerü�tes
werden auf die benanute lange Lat:ennoch
andere fünfdergleichenfursLatten Fig. L.

welche ebenfalls 62 Fuß lang und 1 Zoll
dick �indquerüberin gleicherWeite gelegt,
ohne�ie weiter zu beve�tigen,weil �iezum
wegnehmenund wieder hinzu�eßenbe�timmt
�iad;wenndie�esge�cheheni�t;�onehme
man eine Matte, binde an dem einem En-
de die Latte oder den Stock E. �o 72Fuß
lang und 12 Zoll dick �eynmuß wie bey
Fig. D. zu �eheni�, ret fe�t;denn die-
�erStock wird niemals wieder abgebun-
den. Nachgehends breitet man die Mat-
te auf die�emaus Latten oder Stangen ge-
machten beweglichen Rahme aus, man

�te>tdarauf die vier be�chriebeneNägel oder

hölzerneZäpfgenan jeder Ee des Rahmes
in thre Löcher, nemlich: zween bey e. hi
Und die anderen zweenbey g h. So bald
als der Rahm durch die�eEin�ebungder 4

Nägel befe�tigeti�t,nimmt man 5 Stúck

<nurenoder leineneBänder, jedesnah
Verhältnißder Dicke der Latte, wie ERE|

un
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und die�eSchnuren �tetman in gleichweiter

Entfernung durch dieBin�en,macht einen
Knoten daran, und bindet alsdann die-Mat-
te mit die�enSchnuren an die eine auswärts

uerúbergehendeLatte oder den Stocë g..
Fehr �trammanz �oi�tein Fach mit der

darauf ruhenden Matte fertig.

-

Hierauf
fa��etman mit-.der linken Hand dicht an

dem Pfeiler die langgehendeLatte h. an,
[äßet die�elbeherab�inkenbis. ins allerun-

ter�teLoch, nemlicha4 No. 92, während
de��enziehetman mit der rechten Hand den

Zapfen M. heraus und �te>tihn unten in
das Loch No. 9.

Man nimmt ferner 4 andere ZapfenM.

und �teckt�iewie erwehnt worden in No. 5.

man legt folgendsauf angezeigteArt, an-

dere, Latten oder Stangen und Matten dar-

úber, und �ammlet�ie,nachdem die Matte

ausge�pannetworden, gleicher Ge�taltwie

die er�ternneb�tZapfen unten ad. No. 9

und damit fáhrtman �olangefort, bis alle
“9 oder 10 Matten mundirt oder aufge�pan-

pet �ind, und in No. 85, 8, 7Z, 7, SE
6 und 52 herunter ge�enketworden �ind.

Die�esAuf- und Herab�chiebender Fä-
cherwird am-ge�chwinde�tenverrichtet, went

vier Per�onen:zugleichHand anlegenzes
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könnenauh wohl nur zwo Per�onen,obs
gleichetwas lang�amerdamit fertig werden:

wollte es aber ein einziger Men�chverrich-
ten;.�o müßtees auch möglich�eyn:allein
es würde äu��er�tlangweiligund unbequem
dabey hergehn. |

Sind nun die Matten alle zu�ammen
aufge�pannt,�oi�tein EymerWa��ernd- .

thig, worein ein Bor�twi�chgetaucht, und

die obere Matte angefeuchtetwird. Hierauf
�virddie�elbefurz vorher be�chriebenermaße1t
angefaßt,in die Hdhege�choben,und über

atsobern LE
No. 1, aa rae

wo

auch die zugleichausgezognen Zap�en,zur
Fe�thaltungder Matte einzu�te>en�ind.
Manfährt hierauf fort die folgendenMakt-
ten einzelnnaßzu bür�ten;und �ieeine nac
der andern zu den Löchern No. i. No. 17.

No. 2. No. 25. No. 3. No. 35. No. 4 und

_No. 4. mit ihren Zapfen hinauf zu heben.
Nach verrichteter Befeuchkung werden �ie
auf gleicheArt wieder herab gelaßen:und

wenn alédann No. 45. auf No.9. die No.

4. auf No. 8. die No 35. zu No. 7. die

von No. 3. zu No 6. die von No. 22. zu

ING: €. die von No. 2. zu No. 4. die von

12, zu 3. die von 1, zu No. 2. und die ganz
ober�teúber No. 1. zu dem Loche No. x. -

�elb�thergb gelgßenwerden; #0êrhaltat:

i ; ¿ben
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eint dadurch die Fächermit den Matten,
ihre gehdrigeStellung, welche�iebey dem

Gebrauche haben �ollen.Wenig�tensacht
Tage früherals die Seidenwürmerauf die
Matten gelegt werden, wird die�esBür-
�tenvorgenommen; weil �on�tdieFeuchtig-
Feit nicht vôlligaustro>knen würde; damit

die�esauch �chleunigerund volllommner ge-
�chehe,i� nicht zu verge��en,daß Thúren

und Fen�teroffengehalten werden mü��en.

Nach vollkommner Austro>ung, wer-

den die Matten um etwas längergeworden
�eyn,als �ievorhergewe�en�ind:�iewer-

den al�oauf der einen Seite los gemacht,
von neuem �o�charfals möglichangezogen

_und wiederan die Latte fe�tgebunden.

Capitel V.
_ De�chreibungeines, wie ich es zu nennen

pflege, Chine�i�chenbeweglichen
_—__Seidenwürmerge�tells.

5a Pie�eskleine Ge�tellhabe is
im näch�t

vorher gehenden Fahre erfunden: der
Gebrauchde��elbeni�mir bey der Auferzie-
hungder Würmerüberhaupt,und be�onders

:

RO 2
O auch

-

ER



auch dadurch, daßicheine beträchtlicheAn-
zahl Würmer in einem o ÉleinenRaume
bey einander halten konnte, �ehrvortheil-
haft gewe�en.Ueberdies gewährt es die

Bequemlichkeit,daß es zwo Per�onen,‘auf
jeder Seite eine anfa��enund wenn es kalt
in der Stube wird, näherzum Ofen hin;
und wenn man wieder eingeheißthat, wei-

ter vom Ofen abrücken kdnnen;welches
zwar Behut�amkeit,�on�taber keine große
Bemühung erfordert.

Sollen die Würmer gefüttertwerden,
�ozieht man die aus Pappen verfertigten
Schieber die�esGe�tellseinen nah dem an-

dern heraus, �tellt�ieauf einen Ti�ch,be-

�treut�iemit Blätternund bringt �ienah
die�em,jedoch mit der ganz am Ende die»

�esCapitels anzuempfehlendenAbwech�e-
lung, wieder in das Ge�tell, |

Nach dem Maaße die�esGe�tellskann
man achtzehnLoth Graines darinnen aus-
brüten laßen, und bis

jurzwoten Häu-
tung geräumlichgenug halten: ja im Noths
falle. wúrden die Würmer‘von zwey und
einem halbenLoth Graines,bis zu ihrer
gänzlichenEin�pinnunghinlänglichenRaum
darauf finden, ‘

B2 Eine
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Eine genaue Antwwei�ungzu dex Anferti-
gungeines�olchenGe�tellszu geben,�cheint
mir überflüßigzu �eyn:weil wahr�chein-
lich die beygefügteZeichnungFig. O. für
jeden Ti�cher,welchemdie�eArbeit aufge-
tragen würde, hinreichen muß. Er hat
blos dabey zubemerken, daßdie Höhedes

_Ge�tells�iebenFuß betrage; daß der ober-
�teSchieber oier Zoll tief unter dem obern
Ende des Ge�tellsanzubringen;und bey
den

-

dazu gehörigenzwanzig Schiebern,
zwi�chenjedem den Raum des Schiebers
mitgerechnet4 Zoll Ab�tandzu beobachten
�ey.Den Schieber�elb�t,der in Fig. P.

abgebildeti�t,undwelchemdie übrigenal-
le gleich�eynanü��en,kann er leichtlich ma-

chen; wenn er nur eine

gna hollän-
di�chePappe, welchegewöhnlich2 Fuß4
Zoll.Längeund einen Fuß 7 Zoll Breite

hat, nimmt; einen Rahm von einem Zoll
Breite ‘auf allen Seiten dazu verfertigt,
und an die�enRahm die Pappe leimt.

Wer eine großeAnzahlWürmeraus-
Tegen will, fönnte �ichauch ein doppeltes
Ge�tellin einem verfertigenlaßen. Alsdaun

“wurden zu jedem Schieber zwo Pappen ge-
Hôren, der Rahm aber bekäme�einerLän-
ge nacheine Mittellei�te,welchetheils da-

zu dient, daß man die an einander ESen
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den Länge�eitenbeyderPappettdaran lei-
men und beve�tigenkann; theilsauch dem

EE �elb�teine be��ereHaltung geben
muß.

_
Ein dergleichenDoppelge�tellgiebthin-

länglichenPlaß; für die Ausbrütung und

Unterhaltungder Würmer von 36 Loth
Graines bis zu ihrer zwoten Häutung.

Aus zweyerleyUr�achen,darf ein der-

Sh �owohleinfaches als doppeltes Ge-

tell, wedermehr noch weniger als zwan-
zig Schieber haben.

|

Einmal; erfordert es die dabey voraus-

ge�eßteBequemlichkeit, daß eine ein-

zige Per�onohne �icheiner Leiter oder

Tritttreppe zu bedienen, auch �ogardie

LeesSchieber füglichhergus ziehen
nne, :

:

Ziveytens , i�es nôthig,um die Wür-
mer in be�tändiggleicherWärme zu
erhalten. Ver�chiedentlichvon mir in

eheiztenStuben ange�tellteVer�uche
Rabenmich überzeugt,daß zwi�chen
der obern und untern Wärme eines

Zimmers,derUnter�chied5 bis 6 Gra-
de, bisweilen auch, je nachdem das -

BD 3 Zime
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Zintimerhochwar, weniger oder mehr
betrug, Reichteal�oein úber 7 Fuß
hohes Ge�tellbis an die Decke des

Zimmers, �owürdendie obern Wür-
mer viel mehr Wärmegenie��enals die
untern: und daraus mußtealsdann
eine �ehrmerkliche Ungleichheit in ihs
rem Wachsthumeent�tehen. Da man

�chon.bey der hier be�timmtenHöhe
des Ge�tells,zuVerhütungdie�erUn-

gleichheit, �orgfältigdarauf zu achten
hat; daß bey der Reinigung des La-
gers wech�elswei�edie untern Schie-
ber oben, und die obern unten ange-
bracht werden,

x

Capitel VI.
YVie man �ichwetten der Anzahl der Seis

denezraineswelche man auszuleczeneze
denkt einzurichtenhabe,

D) auf jeder von dem Capitel I. be�chrie-
|

benen Matten von 8 Fuß 4 Zoll iund 5Fuß 2 bis 5 Zoll breit, beynahe �o

viei Würmer,als aus einem halben Lothe
guter Seidengraines heraus Ep_—-20
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nährt werden können; (welchesungefähr
Ein #8. und 20 Loth Seide geben wird;)
�omache man wegen Auslage der Graines

folgendenUeber�chlag:

Beträgtdas Gewicht der Graines, wels

che ausgelegt werden 5 Lothan gutem Sag-
men, wovon aber nichts zurückbleiben, 10n=-

dern alles rein auskommenmuß:�obedarf
man dazu zehnMatten; im Falle aber die

Graines nicht alle auskommen �ollten,�o
mú��endie zurück gebliebnendurch andre

Graineser�eßtwerden, damit an demGe-

wichte-der beynahe 5 Loth Graines nichts
fehlen môdge.

__ Wenig Graines unter einerAu��icht
ausge�eßt,geben nah Verhältniß mehr
Seide auf ein Loth Graines, als viele der-

�elbennur unter einerAuf�ichtgebenkôn-

nen. Denn bey einer kleinenAuslage, kôn-

nen die Würmer be��erüber�ehn,gewartet
und gefüttertwerden, Aus die�emGrun-

de rathe ich jedemnur �gviel zu einem Ver-

�uchauszulegen, als ex auf einem �olchen
Bazolo halten kann, Die Ueberzeugung
wird gewißerfolgen, daß eine dergleichen
kleineUnternehmungmehr Nußenund Vers

gnügen gewähre;als beyeiner großenAus-

lage zu erwarten�eynwürde,

B4 Es



Es i mir auch wohl bewußt,daßvie-
le in der irrigen Meinung �tehen,die Sei-
denivürmer ließen in den. Zimmern worin-
nen �iegehaltenwurden, einen �o�tinken-
den Du�t zurück; daß die Ge�undheitda-

durch in Gefahr geriethe:allein, wer auf
die hier be�chriebeneWei�e�eineWürmer

erzieht, hat nimmermehr zu be�orgen,daß
einiger Ge�tankin dem Gemache verbleiben
Eônnte. Sollte �ichaber vielleicht ein Ges
ruch darinnen verhalten, �owürde die�er
blos von dem Maulbeerlaube herrühren:
und wenn man der

SLS Ganger
Per�onentrauen darf, an�tattdem Körper
zu �chaden,vielmehr ein Heilmittel wider
die Schwind�ucht�eyn. RS

Auf.5 LothSeidengraines,wovon matt

12 bis 15 %. Seide gewinnenkann, muß
man ungefähr ‘160 bis 180 Stúck junge
Bâumehaben, die unten am Stamnie bey-
nahe 1 Fuß dick �eynmü��en;oder an 40

bis50 altegute Bäume. Die Anzahlkann
ich hier nicht ganz genau be�timmen.

-

“D=
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Capitel VII.

Vom Auslegen der Seidengraines und
Ausbrätung und Erhaltung der Sci“

denwörmerbis zur zwooten

Häutung.

-$ hamit der Seidenbau gut von �tattenge-
E

he, könnendie Seidengraines(wenn
es möglichif) zu�olcherZeit ausge�eßtwer-

den, daß�iezwi�chendem 4ten bis 10ten
Tag des zunehmendenMonds auskommen.
In die�emFalle giebtes größereund ve�te-
re Cocons von feinerm Faden, als zu ers

warten �eynmöchten,wenn man �ie �ogleich
bey Erblickung des neuen Monds ausgelegt
hâtte, Die�eswird von Sachver�tändigen,
und be�ondersvon den Landleutenin Îta-

lien, welchevon Jugend auf, mit dem Seiz
denbau be�chäftigt�ind,als eine ausge-
machte Sache angegeben; obgleichdieNas
turfor�cherdie�eBeobachtung nicht für ges

“gründeterkennen wollen. :

Die rechteZeitzum AuslegenderGrais-

nes �cheinethier zu- Lande ohngefährdie
Mitte des May zu �eyn,dochi�es nicht

D 5
- ganz
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ganz genau zu- be�timmen.Am�icher�ten
i�tes alsdann, wenn man �iehet,daß die
Maulbeerbäume anfangen auszu�chlagen,
und zwar wenn �iedie er�tenzwey Blätter

getriebenhaben. Zu die�erAb�ichtwird ein
klein Zimmer, nur maßigwarm, geheikßt;

_nach Reagumur�chenThermometer bis zum
21. oder 22�tenGrade.

Man nimmt �oviele Loth als auf etn-

mal auskommen �ollen,und legt�iein Kä�k-
gen von wei��emPapier mit einem Rande,

[nur 2 Loth in ein Kä�tgen,damit der Sag-
me nicht allzu hoch liege.

“Der Tagan welchem�ieauskommen
werden, läßt �ichnicht mit Be�timmtheit
vorher�agen:denn nachdemdie Graines
fühlgelegenhaben , liegen�ieauch längere
oder kürzereZeit in der Brut�tubez;biswei-
len kommen �ie�chonden er�ten,bisweilen
er�tden fün�tenTag. Es i�taber wohl zu
verhüten,daß das Kä�tgenmit dem Saa-
men nicht allzu nahe an dem Ofen �tehe,
�onkônnen die auskriehenden Würmer
er�ti>ken;auch i�t�ehrnôthigdie Graines -

dann und wann zu lüften, und mit den
Graines �elbmuß, während der Zeit des

Ausbrütens�owenig, als wenn �ieausge-
kommen�ind,keine Veränderungdes Zinmer
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mers und ihres Aufenthalts:vorgenommen
werden. Sie an einenentferntenOrt zu
bringen, i��ogefährlich;daßdie�eÎIPVars-
nung wichtig hei��enmuß. Tis

Die Reife der Seidengrainsverräth�ich
durch die Farbe; denn wenn �ieauskriehen
wollen, werden die Schaalen der Eyerchen
merklich lichter und heller, als �ievorher
waren: �odannzeigen �ichan den Enden der

Eyerchen, wo die Wúrmerauskriechen wer-

den, merklichdunkelblaue Punkte. Wenn
man die�egewahr wird, wird auf die Ey-
erchen ein aus Zwirn gemachtesNeßgen
gelegt , welches auf ein von Pappe gemach-

tes Rähmchen,vongleicher Größemit dem

obgedachten Pappierkä�tgen,�odaß das
Rähmchenhinein pa��e,geklebt i�t:an�tatt
des Nebes i�tauch ein mit einem glüender
fleinen Ei�enoder Drath voll Löcherge�to-
chenes Blatt Papier brauchbar, die aus-
fommende Würmer kdnnendadurchkrie-
chen, und ver�chleppennicht vermittel�tder

Fäden, welche�iein ihren Mäulernhaben,
den Saamen niit �ichauf die Dlâtter.

:

Den Tag zuvor ehe �iein Menge aus-

fommen, laßen�ichin einem Kä�igenvon

2 Lotheinige Würmchen�ehn,daher muß
man die Kä�tgenmit einigen Me�ichenLe:

'

|
erz
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Herzchettmit kleinen Blätttern am Rande
“

Umher und auf dem durchldchertenPapier
belegen; �iefriechen�ogleichdarauf. Sind
nun eine ziemlicheAnzahl Würmerauf die

_

Blätter gekrochen,al�odaß�ievoll�ind,�o
‘nehmeman mit den Fingern, die Blätter
bey dem Stiele oder be��ermit einer Stek-
nadel ab, und lege�ieauf den Capitel V.
be�chriebnenSchieber; wäre aber kein Schie-

- ber da, �okönnten�ieauf einen Bogen Pa-
iex oder Rahm, dochnichtallzudicht ge-

egt werden. Sollten aber viel, etwan 10

bis 30 Loth ausgelegtworden �eyn,�owä-
re es nôthigdas Chine�i�cheGe�tellFig. O.

ih anzu�chaffen;und die junge Würmer

auf die Schieber Fig. P. zu legen, und �o
‘in das Ge�tellzu bringen, |

Den folgendenMorgen um 5 Uhr be-
legt man die Kä�tgen,in welchendie Wür-
mer heraus kommen werden, wieder mit

zarten Herzchen,doch nicht allzu häufig,
denn �on�twürde der Saame erkalten, und

nimmt bis an den 4ten oder 5ten Tag die

ausgekommenenab; nachdie�erZeit wer-

den ‘die wenigen zurückgebliebnenwegge-
worfen. Es i�trath�amdie abgenommene
Würmer von jedemTage be�onderszu le-

S
„ damit �ienicht verwech�eltwerden.

ie�erhalbzeichnetman die Schieber, Rah-
E mett,
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men, Ka�tenoder Matten, worauf �ielies
gen, nach jedem Tagebe�ondèrs,damit je-
derzeit gleicheWürmer beyeinanderbleiben,

Man wird hier wi��enwollen, wie oft
die Seidenwürmer des Tagsbis zurzwg«
ten HäutungFutter bedürfen?allein vor-
her i�nôthigzu zeigen, wie die dazu er:

forderlichenBlätter be�chaffen�eynmü��en,
Ich wähledazu, wie �chonge�agt,die zar:
te�tenund weich�tenHeckenblatter, die ei-

nige Stunden vorhergepflücktworden�indz
denn �ieweigern �ichverwelkteBlätter zu
fre��en,daher mußman ihnen dergleichen
nichtgeben.

i

Fh pflegedie Blätter bis nach der
jtp0sten Häutungmit einem Me��erin kleine

Stúcken zu zer�chneiden;je mehr�ieaber

wachen, um �oviel grdßereStücken �chnei-
de ih; nach der zwoten Häutungaber ge-
be ich die Blätter ganz. Die nun ausge-
krochnen Würmer bekommen täglich4 bis
5 mal fri�chesFutter, aber wenig auf ein-
mal, weil �ienoch nicht viel Nahrung be-
dürfen, und da��elbefolglichnur vertro>nen
und unnôöthigver�chwendetwerden würde.

Wenn �ienun 4, 5 bis 6 Tagealt �ind,
�ofangen �iean, zur er�tenSn IN
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u bequemen. Sie �indkennbar an ihrer
Farbe. - Die Haare haben �ichverloren,
‘und �ie�ehenrôthlichund glänzendaus,
einige der�elbenliegenunter dem Futter,
andre mit aufgerichtetemKopfe ganz �till;
und es kriechen kaum die Hälftezum fre�
�enauf. Nun giebt man ihnen weiter kein

Futter, �ondernbelegt�ienur an�tattde��en
in 4 Stunden ganz dünn mitkleinen Ae�t-
chen. Die aufgekrochneWürmernimmt

man (weil �ienoch �oklein �ind)mit der

Spike einerSte>nadel zu�ammtden Ae�t-
chen ab: die �chlafendenWürmeraber wer-

nicht eher gefüttert, als bis �iealle die

Häutungvollbracht haben. Weil nun die-
�ewährend;der Schlafzeitabgenommenen
«Würmer;welchemit den andern nicht zu-

“gleichabhâuten, theilsdie künftigenKran-

Fen,theils diejenigen welche�ich�päterzum
Häutenbequemen werden, in �ichenthal-
ten; i�olege man die�e�päterabgenomme-
nen be�ondersfür �ich,um zu �ehenwozu
�ie�ichbequemenmöchten;wenn �ieaber

alsdann ebenfallsabgehäutêthaben, �okann
man �iezu den übrigenlegen, welche auch
an ebendem�elbenTage aus eben der�elben

Häutunggekommen �eyn,und welchemit

die�enSpätlingender Grdße nach ineiner-

ley Nummer gehdren. Wenndie Seiden-
wolrmer gus der er�tenHgutung ee in-.
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�indanfangs ihre Schraußen grau und
gelblich, nachher aberwerden �ie�o�chwarz
und glänzend,als �ievorher waren. Die-
�ewerden 4 Stunden darauf mit Ae�tchen
dicht neben einanderbelégt,und immerfort

abgenommen, bisdas Lagerganz von den
Würmern gereinigt �eynwird. Wie in
dem Capitel X. gusführlicherbe�chrieben
‘werden �oll. i

Die ausgehäutetenmit einerSte>knadel
abgehobnen Würmer, werden in neueSchie-
ber, Ka�ten,Rahmen oder was man �on�t
hat, um fie darauf zu legen, gethan; und
auf jedem Schieber. ein Zeichen gemacht,
woran �icherkennen laße, welchen Tag �ie
ausgekommen�eyn.Drey Tage nach threr
Hautung mü��en�ievon ihrem alten Lager
rein gemachtwerden, und �olange�ienoch

�o klein �ind,daß'�iemit den Händennicht
aufgenommenwerden können,bedient man

�icheiner Stricknadel dazu. Man fährt mit
der�elbenunter die Futrerlagewelchezuleßt
gegeben worden; die�eobereSchicht lö�et
‘�ichvon den untern �ehrwillig ab, und wird
alódann mit den darauf liegendenWürmern,
nur lei�emit beyden Händenangefaßt, von

dem untern Lager abgeri��enund an eine
andre Stelle gebracht.Die�esgeht �olan-

‘ge auf die�e’Art fort, bis das ganze une
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Lager von Würmernleer i�t,und man füt-

a hierguf die Würmer auf einem neuen

ager,

Bey die�er:Gelegenheitwerden auch die

Würmer welchezu dik liegen, weiter aus-

einandergelegt und näher aneinander, w0o-

fern �iezu dünnelägen.Eben dies muß
dftersau��erder Hautungszeit ge�chehn;

weildie�erWurm �einerNatur nach gern
in das Dunkle �ichzieht. Darum�indauch,
�obaldman gefütterthat, die Fen�terwie-
der mit mit einem Vorhange zu: bede>en,
damit nicht allzu viel Licht in das Zimmer
�cheine.

Wenn �iedas zweytemalhäuten tvol-

len, welcheswiederum an ihrer glänzenden
Haut und an den aufgerichtetenKöpfen,

an den hervor�cheinendenneuen Maulern
und an der Enthaltung vom Futter erkannt

werden kann: dann mußman�ie nicht vom

Lager räumen. Manlege blos, wie bey
dem er�ternmale,einige Ae�tchenauf, für

die ver�päteten,welche etwan noch nicht
häutenwollen, und verfahre übrigens0,
wie bey der er�tenHäutunggezeigtworden i�k.

Wenndie Seidenwürmerausderzos
ten Hgutung kommen, haben �iem Dee

:

raue
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braune Farbe, welche nah und nach im-
mer lichter und endlich weiß wird. Die

Farbe ihrer Schnaußke,welchezuvor {hwarzglänzendwar, hat ih nunmehr în eine

A�chfarbeund zwar ohne Glanzverwandelt,
Wenn die mei�tenausgehäutethaben, be-
legt man ie ebenfalls; nun aber legt man
�ienicht mehr in die Schieber der Chine�i-
�chenMa�chinen,�ondernauf die Matten,
oder in Ermangelung der�elbenauf andere
Gerü�tean welchen- zugleich die Tagefolge
ihrer zwoten Häutung,durch einen ange-

-�te>tenZettel bezeichnetwird, Von nun

an werden ihnen die Blätter ganz und un-

__ zer�chnittengegeben, Laub aber von den
--

. Saamenbeeten, oder von Hecken, die un-

ter der Scheere gehalten werden, dient den

Würmernnicht.
e Nt o M M E H o BB o Wr Ws

s

Capitel VIII.
Mittel wider den „etwannigen Mangel

des Laubs bey den neu austzeËroch-
2 nen Würmern,

enn es �ichzutrüge,daßdie Seiden- -

graineseherausfámen,als die Blât-
ter aus�chlaggenE odex wenn

�ogleichE: ,

le ng

ft

»
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nach der Ausbrütungder ganze junge Aus-

�chlagdurch Nachtfrö�tevernichtet würde,
wie doch ôfters ge�chiehet:�okann man �ich
der Let�ch�alatpflanzeund des Brombeer-

�trauchs(Roveto ) bedienen: wie ich �elb�t
in Ftalien gethan habe. Jn War�chau,
Copenhagen und hier zu Potsdam if es mir

aber nicht möglichgewe�en,die Würmer
vermittel�tdie�erbeyden er�tgedachtenPflan-
zu erhalten; die Ur�achelag vielleicht an

den Säften des Bodens und am Clima:

 dahingegen aber �indfolgendeHülfsmittel
zu gebrauchen. Man pflüke im Augu�tet-

was Maulbeerlaub, laße es trockenwerden

und. verwahrees alsdann, mit der Vor�icht
daß es nicht in Stücken zerbreche,und daß
be�ondersfein Staub dazu komme. Soll-
te �ichnun im folgendenJahre der Fall er-

eignen, daßman den jungen Würmernkein

fri�chesLaub zu ver�chaffenwüßte: �oläßt
man ein Theil die�eraufgetro>netenBlät-
ter dadurch daß

-

�iein �iedendesWa��er,
geworfen werden in einer Minute wieder"

grün werden, Der Edle Con�tansvon

Ca�tellet�agtin �einenAnmerkungenPag.
75: Man �ollenach Verhältniß der Mens

e von Blättern, die im Wa��eraufgefri-
chet werden�ollen,er�teinen LöffelMaul-

beer�afthinein gie��en,Und daraufdie Blâts
ter dazu thun, alódann �ollendie AtierC er
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heraus genommen und in einen Korb ge-
legt werden daß das Wa��eràblaufe; aus

die�emKorbe kommen �ieauf leineneTü:
cher zumtronen: dadurchwerden �iebey-
nahe �ofri�chund grün, als ob �te�ogleich
vom Baume wären gepflücktworden, und
�iegebenein dienlichesFutter ab, bis die

Würmerihre er�teHäutungerreichthaben
werden.

Sollten die Bäume auch alsdann noch
nicht Laub getriebenhaben, �odarf man

nur um den Trieb zu be�chleunigen,einen
8 bis 12jährigenBaum täglichmit warmen
Wa��erbegiej�en;dadurch wird der�elbeviel
eher als vie andern �eineBlâtter herodr-
bringen. Sobald man ihmaber �cinLaub
abgenommen haben wird, muß er wieder
mit fri�chemWa��erbego��enwerden, da-

mit der Schaden heile, welchen ihm das

ivarme Wa��ergethan hat: es wird auch
in dem darauf folgenden Herb�tenöchig
�eyn,daßman von den Haarwurzeln wel

che gelitten habeneinige weghaue,

Die jungen Maulbeerbäumchenin den

_ Saamenbeeten, treiben ihre Blattcheneher,
als alle andre Báume und Hecken: wer

al�o�olchein Saamenbeet hat, kann �ich,
wenn ein Mangel einfallen �ollte,diefer
Blätterchenals einer Nothhülfe bis zux

;

i C2. __zyoe
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¿wotenHäutitngbedienen, dochmü��endie-

�e junge Bäumchen nicht ganz: abgeflückt
werden. Zu Bologna in Jtalten, i�tein

Ge�eßevorhanden; nach welchemjeder, der

{in jedem Jahre) zu allerer�tdrey Pfund
fri�cheCocons im Haupt�eidenmagazinab-

liefert, die er �elb{tin dem�eldigenJahre
gewonnen hat, eine Prämie von 20 rômis-

\chen Thalern bekommt. Um nun die�e
Prämie erlangen zu können, bedienen \ich
ihrer viele die�erArt Futter, und �uchen
ihre Ab�ichtdadurch zu erreichen, daß�te
Sagatbeeten anlegen, welche Morgen- und

Mittags�onnehaben: worein �iein dem

Monath SeptemberMaulbeer�opmenaus-

�äen,wovon im folgendenFrühjahrzeitig
Blätter erhalten werden können.

“D 0

Capitel IX.

Wie das Latzerder Seidenwürmer,welche
auf Matten lietten, au��erden Zäutun-

gen abzunehmen und rein zu

machen �ey.

MenndieMatten�inken,an der untern
: Seite Schimmelan�eßen,und bey
der Behandlung merklich�chwererwerden;

Eri dann
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dann i�tes Zeit, das Lager det Seidenwür-
mer abzunehmen. Dazu: gehört nun ‘eine
vorräthigereine Matte, “weicheauf einem
‘vorräthigenRahme, der auchnach demhier
angezeigtenMaaßeverfertigti�,ausgebreis
tet liegt: Ferner �indwohlriechendeKräus-
ter zu“be�orgen,als Thimian, wilde Mün-
ze; Lavendel; (Spiete) und dergleichen,
nur Ba�ilikumnicht; denn der Geruch de�e
�elbei�t den Würmern �ehr�chädlich.Won
die�enKräutern wird ein Bündelgemacht
und mit dem�elbendie Matte gelindegerie--
ben. Auch i�eine irdene geräumigeSchü�-
�elnicht zu verge��en:die�emußaber Gla-

�urhaben; damit �ichdie Würmer mit den

Füßen nicht �oanhalten können,wie �iees

bey hölzernenGe�chirrenzu thun pflegen.
Nach die�erVorbereitung werden die Wür-
mer mit den Fingern und zwar nur wenig
auf einmal von ihrem Lager abgenommen;z
mit den kleinen Ueberre�tender Blätter,
welche �iean den Füßenhabenwerden, auf
die Schü��elgelegt, und wenn:die Schü�4
�elmit Würmern bedeckt i�t,zu der bereit
liegenden Matte hingetragen. Man muß
�ieaber auf die�erfri�chenMatte in kleinen

abge�ondertenHäufgenausbreiten: weil �ie,
wie �{<on-bekannt �eynwird, bey jedem
Wech�eldes Lagers einen um etwas größern
“Naumbedürfen. Mzifs

A

= 2B
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Jf nun das Lagervdlligvon det Wúr-
mern abgeräumt,jo binde man die Matte
von der Querlatte G. los, und ziehe bey
der Latte E. die beyden Nägel aus. Nach
die�emwird die Matte mit dem darauf be-

findlichenLager zu�ammengerolltund zwo
Per�onen�chütten�iean einem von dem

Seidenbaugemache ziemlich weit entlegnen
Orte ‘aus: «in der Nähe darf es darum

„nicht ge�chehn,weilderGe�tankdie�esLa-

gers, wenn es in. Gahrung fommt, den

Seidenwürmern äu��er�t�chädlich�eynwür-
de. Auf den nun von �einerMatte ent-

_ blôßtenRahm, wird �ogleicheine andere
Matte-mit einer Querlatte E. ver�ehnge-
legt. Aus die�erUr�ache,i�tes gut wenn

iährender Abräumung, jederzeiteine fri-
�cheMatte auf dem Bazolo vorrâthighin-
gelegt wird.

Die hinausgebrahte Matte wird nun

er gereinigt und getro>net, ehe �iewieder
in den Bau gebrachtwerdenkann. Werei-

“men großenBau, und hînlanglichenRaum
- au��erhälbdes Hau�eshat, wird wohlthun;z

wenn er �icheinige Pfo�tenin die Erde �e-
ßen, oben und unten mit langen Querlat-
ten ver�chn,in die�eLatten Haken ein�chla-
gen läßtund an die�elbendie Matten nach
der Längeaufhängt,Vermittel�tdie�erriderich-



— 39

rihtung, kann eine Per�ondie Arbeit ver-

richten; die Matte mit einem Bor�twi�che
auf beyden Seiten abfegen; oder auch al-
lenfalls mit einem �chwachenStöckchenlei-

�eausflopfen. Au��erdie�emwird auchdie
Luft be��erwirken, und die Matte in einec
halben Stunde, ja, wenn die Sonneheiß

- �cheint,in noch viel kürzererZeit gänzlich
trocken�eyn.Bey kleinen Anlagen und
einge�chränktermPlake, i�die�eEinrich-
tung nicht anzurathen; folglich mü��enals-

dann zwo Per�onendie Matte aufrecht hal- -

ten und, wie ge�agt,reinigen, hierauf aber

an eine Wand oder wie es �ich�on�t{chi-
>en will, zum tro>œnengufhangen.

Bey einfallendem Regenwetter, oder

feuchterWitterung, mü��endie Matten auf
dem Boden oder �on�tirgendwo zum tro>-
nen ausgebreitet werden: es gehörtaber -

auch dann, wie begreiflichlängereZeit
dazu, |

|

—_/

“D&S

C4  Capb
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_Caypitel X.

VOie bey der Abrêumunz des Latzers auf
den Matten, wenn die Würmer aus

der dritten und vierten Zéutuntz
__

Tommen,zu verfahren
�ey.

enn nach der jedesmaligenHäutung
der Würmer die Zweigeaufgelegt

werden; hat man nicht nôthig allzu �ehr
“mit ihrer Ver�eßungauf ein neues Lager

zu eilen. Es i�tbe��er,�olange damit zu
warten, bis diemei�tenvölligausgehäutet
haben und einige der�elbenam Rande des

Lagers umher kriechen. Erfolgtdie�es,als-
dannn i� es Zeit, die Zweige aufzulegen:
doch 0, daßdie Zweigedicht neben einan-
der und die Blâtter-mit ihrerUnter�eiteauf
den Würmernliegen,

Sind nun. die Zweige mit Würmern
ganz voll be�e6f;�onimmt man die bis auf
den Stengel abgefreßñenab und legt �ie
mit den daran befindlichenWürmern wie

�chonbemerkt worden, aufeinene QE:

fel
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�el;aus welcher�ieauf eine fri�cheMat-
te gebrächtund nicht dicht aneinander�on-
dern mit Zwi�chenräumenzwi�chendenZweiz
gen gelegt werden. Die�eleeren Pläßewer=-

den bey dem er�tenFutter, �ogleichdurch
die Würmer eingenommen. Unterlaßung
die�erVor�ichtwürde dem PlaßeAbbruch

thun; weil aus einer MatteWurmer, wenn

�ieausgehäutethaben, be�ondersnach der

vierten Häutung, füglich3 Matten gemacht
werden fönnen: und der Naum bey ihrer
be�ondersin der leßten Zeit �ehrbe�chleu-

nigten-Zunahme,unumgänglich�ogroßge-
machtwerden muß, daß {ie �ichuicht un-

tereinander drangen. iE

Es �{lafenimmer einige Würmer bey
den Häutungennoch auf dem Lager; häu=
ten aber in 6 oder 8 Stunden ebenfalls aus:

�olange wartet man al�omit dem. Belegen.
Man legt aber nunmehr nicht�odicht, �on-
‘dern nur einige Zweige hiehin und dahin.
Auch die�eträgtman, nachdemdie Wür-
mer aufgekrochen�ind,erwähntermaßenauf
das neue Lager. Sollten die�elebtern zu
den er�terngelegt werden ; �omü��ener�tere
nicht cher Futter bekommen, bis die�eleß-
tere daran Theil nehmen können. Wenn
die�eaber hinzu gekommen�ind,alsdann

bekommenalle ihr Futter zugleich, und er-

C: Gus wach-



wach�endadurch zu einerley Nummer oder

Größe. Das er�te'Futter muß kärglich
�eyn;denn das Ab�treifender Haut i�tfür
die Seidenwürmer eine Krankheit , welche

*

ihnen vieleSchmerzenverur�acht,und �ie
�ehr�chwächt.Wie man nun einemMen-

�chennach einer {weren Krankheit, nur

�par�amzu e��engiebt: �omuß man auch
dei Würmern näch der Häutung nicht �o-
gleichvollauf, �ondernjedesmal nur wenig
zu fre��engeben.

Wenn nun aber auch die Würmer zwey-
mal bélegtund abgenommen worden �indz
finden fich dennoch nachher einige wenige
auf dem alten Lager. Die be�tender�elben
werden ausge�uchtund zu den er�terenhin-
zu gethan; die übrigenSpätlingeaber kom-

men in das Ho�pital.*) Die Matten hin-
gegen werden mit dem darauf befindlichen
Lager, vie �chonangezeigtworden i�, ab-
genommen und an einen entfernten Ort ge-
bracht; das Lageraber wegge�chüttet,und
auseinander gebreitet; damit die Würmer,
welche vielleicht noch darinnèn Reves gele-

*

*) Ho�pitali�ein au��erhalbder Seidenbau�tubeans

“gelegtesKraukenbehältniß;worinuen man alle die
Würmer füttert,welcheno< einigenNußeyzu

: ver�prechen�cheinen,



gelegenhabenmöchten;‘aufdie Ober�läche
kriechen, und al�otäglichabge�uchtund in
das Lazarethgebracht werden können.

Im Römi�chenGebiete, namentlichin
der Marca di Ancona und in Umbrien,
desgleichen in den HerzogthumernModena
und Parma, pflegendie Seidenbauerihren
Würmern wenn �ie aus der vierten Hâu-
tung gekommen �ind,nur zu dem er�ten
Futter Blätter von Bäumen, welchewei��e
Beeren tragen zu geben: nah die�embedie-
nen �ie�ichdes Laubs der Bäume,ai de-
nen die Beeren �chwarzoder röôthlich�ind.
Fragt jemand nach der Ur�achedie�esVer-
fahrens, �o�agen�ie,und wie es �cheint
mit Grunde; das Laub des wei��enMaul--
beerbaums mit �chwarzenoder rôthlichen
Beeren, habe mehr fe�teTheile, als das
von dem Baume mit denwei��enBeeren:
dabey enthalte es ein �auerlichesWe�en,
welches bey den Würmern eine größere
Neigung zum Fre��enhervorbringe, �ie �tär-
ker und nuthiger mache, und vor Krank-
heiten bewahre. Wer al�odergleichenwei�-
�eMaulbeerbäumemir �chwarzenoder rôth-
lichen Beeren hat, und einen Ver�uchda-
mit anzu�tellengeneigt �eynmöchte,wird

-die�eBäumenicht �ogleichanfangsmit den
andern ablauben laßen,�ondernfieSBUEEi i
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bis nachder viertern Häutungaufbehalten,
Einigean�ehnlicheSchrift�tellerwollen zwar
dieje Blätter entweder gar nichr, oder doch

„nur im hôch�tenNothfalle zur Fütterung
gebrauchen laßen. Vielleicht ‘möge �ie,
vermôgeihrer Erfahrungen Recht: darinnen
haben; ich habe aber nach’meiner Erfahe
xung doch auch das Recht zu bemerken : daß

“

‘dieBlätter von der wei��enArt mit �chwar-
zen Beeren nach der vierten Häutung�ehr
wohlgebraucht werden können. Allein die

Spiken der* Zweige oder die Blätter vom

zweyten Aus�chuß-muß man keineswegs da-

zu nehmen. Von Bäumen aber welche in
wäßrigen Gegenden“�tehn,i�tdas Laub
durchaus unbrauchbar.

Vordie�erleßternArt des Laubs war-

net auch der Verfa��erder Recueils choi-
�is. Pag. 32.» Plufieurs, hei��etes-da-

» �elb�t,experiences ont fait conndôitre,
9, que les vers a-Soye, nourris avec une

y feuille, cueillie dans un terrain �ec,re-

„u��i��entbeaucoup mieux, rendent plus
yde Cocons & �ontmoins �ujetsaux

y» meaux qui les font mourir. &c. “

Die�eleste Häutungverur�achtunleug-
bar, bis zur Zeit des Ein�pinnens,�ehrviel

Mühe,Arbeit und Genauigkeit; eben des-
:

we-



‘twegeitmuß tian auch "mehkerePer�onen
dey dem Bau an�tellen;und �o’viel :mdg-
lich �ichzu ver�ichern�uchen,daß �iemit
der Wartung der Würmer�chonbekännt,-
und �ounermüdetfleißigund aufmerk�am
in ihrem Ge�chäfte�eynwerden; als eine
zärtlicheMutter in der Pflege ihrer Kinder
zu �eyngewohnt i�t, : EF

Capitel IX.

Von den Krankheiten der Seidenwürmer
T

und ihren Gegenmittel,

or Krankheiten laßen-�ichdie- Seiden-
UR würmerziemlichbewahren; wenn man

die folgendenzwo Regeln gengu beobachtet:

Er�tens. Halte man fie reinlih, und
räume �ieójters -von ihrem Lager ab;
weil der Geruch ihres Unflatsund ei-
nes hohenfaulendenLagers ihnen âu�-
�ert�chädlichi�t. Tabaëksrauchmuß
ihnen nicht nahe kommen, noch auch
Schnupftabak auf �iefallen; weil �ie,

wenn man es ver�uchenwill, �terben
mü��en,�obald man �iemit. etwas

|

:

Schnupf-
\
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Schnupftabakbe�treuet.Ueberdies muß
niemand de��enDdem übel riecht mil
den Würmern zu thun haben; und die
Händewelche�ieanfa��enoder futtern
dürfennicht nach Oel oder Hering
riechen.

‘

__Zweytens. Man richtet �ichnach ihrem
Naturtriebe, bey großer Eßlu�tfüt-
tert man �iereichlich,wollen �ienicht
fre��en,�owird das Futter zurückge-
halten. Abneigung vom Fre��en,i�t
immerein {icherMerkmal, daß �iech
nicht wohl befinden: inde��enläßt�ich
öfters dem Uebel abhelfen, wenn ein
Glas wei��er,nur nicht �üßerWein
unter be�tändigemUmrührendes Laubs
auf einen Tragekorb voll Blätter ge-
�prúßt,und ihnen�odanndie�esFut-
ter vorgelegt wird.

Das Erkranken der Würmer, oder der
Mangel an Hunger rührtmei�tensvon ein-

Zatoßner
und {wüler Luft her, wenn

Regen oder Nebel die Thüren und Fen�ter
zu öffnenverbietet. Folgendes, giebtdas
be�teGegenmittelbey dergleichenZufällen
ab. Ein paar Zehen Knoblauch werden
auf einerSchü��elzerquet�cht,�echsbis acht
Blatter Rodmgrin und gleichoielOUSmi

î
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mit �oviel Salz, als zween Finger fa��en
Fdnnen dazu gethan: darauf wird ein halb
Glas �charferWetneßiggego��en,und �o
bleibt es eine halbe Stunde lang �tehn.
Nach die�emwerden 7 oder 8 dúnneSchei-
ben guter Schinken oder Spe>, einge�alz-
ner i�tnoch be��er,als geräucherter,mit
einem �charfenMe��erabge�chnitten,auf
einem Becken mit Kohlen,in einer ei�er-
nen Pfanne, “in die Wurmer�tubege�ebt,
und gebraten; indem �ie-bratenwerden �ie
zu mehrmalen umgewendet,und zuleßtmit
dem auf der Schü��elzubereitetenWeineßig
bego��en.Die�eMi�chunggiebt auf dem
heißenKohlbe>en einen Dampf von �ichz
damit räuchertman die Würmer�tubedurch:
er vertreibt die �hwúleLuft, bringt in den
Würmern Eßlu�thervor, und wird doch
auch den Wärterndurch den Geruch nicht
be�chwerlich. -

Der Morgen i�tdie �chi>lich�teZeit die-
�esRäuchern vorzunehmen; nur im Fall
der Noth. darf es des Abends ge�chehn:es
wird auch nüblih �eyn,wenn das Zim-
mer in welchem das ledigeGerü�te(Bazo-
lo) �teht,ehe noch die Wurmer das er�te-
mal auf die Mattengebrachtwerden, auf
die�eArt ausgerguchert wird, es

» 3
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Ich kann mir leichtvor�tellen,daßdie-

�esMittel getadélt,vielleichtauch belacht
|

werden wird: ich- verdenke es keinem, der

�einegelehrteGedankenzum alleinigenMadß-
�abealler Erfindungen annimmt: ich pfle-
ge aber’ auf Erfahrungen in Sachen der

“Kun�t,einen großenWerth zu �eßen;-ohne
 dabey zu fragen, von wem jie herrühren?

Da nun, der Landmann in Jtalien, de��en
Erfahrenheit im Seidenbau groß�eynmußz

-

die�esRauchernmit guter Wirkung anwen-

det: �ohabe ich durch Ver�uchegeprüft,ob

es in der That gut �ey: habe jederzeit die

ver�procheneWirkungen wahrgenommen,
und habe es andern angeprie�en.Die�e
�inddamit �ehrzufriedengewe�en,und be-

�ondershaben Herr Nardi zu Vicenza und

Herr Zamboni in Florenzmich ver�ichert:
daß�ieVer�uchenach meiner

-

Angabe gê-
macht, und die�eeinfache ländlicheZu�am-
men�eßung�vgut befunden hätten; daß�ie
ihr den Vorzug vor allen andern aus oe-

lichten, gummati�chenund wohlriechenden
Fngredienzen verfertigten Räuchermitteln
zuge�tehenmüßten. Sollte ich daher nicht

‘

wenig�tens,eine �onüblicheSache bekannt

zu machen ge�uchthaben?

Die Krankheiten�indunter den Sei:
denwürmern zu keiner Zeit häufigerund

|

gefähr
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gefährlicherals vor und nach der vierten

Hâautung. Eben jeßt werden �ievon der

Schwul�t, dem Krampfe, Und der Geel-
und Weißfle>�ucht([Leucoltigmalia)an-

gegriffen. Denn ob gleichdie�eKrankheit
�onin den frühernHäutungen�ichzeiget:.

i�t�iedoch nicht �ohäufigals nach der

vierten,

Die Leucoltigmalia hat zwo Arten.
Bey der einen hôren die Würmer auf zu
fre��en,glänzenund werden:�tarr; �ie�krei-

fen aber dennoch in einem oder anderthalb
Tagen ihre Haut ab und werden ge�und.
Die Kranken zwoter Art hingesen, häuten
mit den andern niht ab, �ondernfahren
fort zu fre��en,laufen auf, werden �chmie-
rig und glänzend,bis �ieein paar Tage
nach der vierten Häutung�terben,

Ein andre Krankheit äu��ert�ich�onder-
lich nach der zwoten Häutung, Würmer
welchedamit befallen �ind,werdenglänzend
und wáä��erig(deswegen hei��en�ieauh
Chiari die Klaren ) �iehäutenmit den übri-

gen nicht ab, und �terbenbald darauf.

Auch einer Schwind�ucht�inddie Sei:
‘denwürmer ausge�eßt;durch die�elbewers
den die Würmer ge zuzunehmenime

E
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mmer kleiner, daß�ieendlich �oelend aus�e-

_hen, als ob �ievon der zwoten Häutung
wären: man hat �ieaus die�erUr�ache

Magri die Magern oder Durc�uchtigenge-
nennt.

Hieher gehörtauch die Treri�ia.Die�e
Krankheit �findêt�ich,wenn die Würmer

chon �oweit �ind,daß�te�pinnenwollen.
Die in ihrem Leibe be�indlicheSeidenmate-
rie ergießt�ichdurch den ganzen Körperz
�iebelommen gelbe Fle>en am Kopfe, die

�ichin der Folge über den ganzen Wurm
verbreiten. Es i�teine: an�te>endeKrank-

heit und furchtbarerals alle andre, weil

durch die�elbeein allgemeinesSterben ein-

rei��enkann. Das be�teMittel gegen die»

�esUebel be�tehetdarinnen; daßdie von

die�erKrankheit
-

angegri�fnen,mit gelben
FleckenbehaftetenWürmer ausge�ucht,in

“ein eignes Ge�chirr,welchesniemals bey
ge�undenWürmern wieder gebraucht wer-

den darf, gelegt, und mit der Vor�ichtund

Eilfertigkeit, daßwo möglichkeiner auf dem

Lager�terbe,weggeworfen werden.

Darauf dringt �chonVanieri in �einem
Prædio ru�tico, einem zu Tolo�a Ao. 1730

gedrucktenGedichte: wo er Pag. 135 ohn-
gefähr�agt: zi

:

Proü-
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Proüce, fi qua jaceñnt, défunéta cada-

| vera, diramque
Anteueni, tollens thalamos & framina,

cladem.

Gemeiniglichent�tehetdie�eKrankheit,
von dex in dem Zimmer einge�chloßnenGe-

witterluft, wenn es donnern will; wie man

an den angelaufnenFen�ter�cheibendemerken

kann. ‘Ein aufmert�amerSeidenbauer darf
in die�emFalle, nur �eineFen�terbey Zei-
ten aufmachen; �obleiben die Würmer ge-
�und.Kämeaber die Entdeckungzu-�pät;
und die er�tickendeLuft �ollte�chon�o�ehr
auf die Würmer gewirkthaben; daß man

�iefür verlohren halten müßte; dänn bleibt

nichts úbrig, als ein äu��er�tesNothmittel,
welches doch auch von Vielen mit gutem
Erfolge ver�uchtwordeni�, zu ergreifen-
Die kranken Würmer werden nehmlich zu
ganzen Hándenvoll, gegen zwo Minuten

lang, in einen Eymer kaltes Wa��erge-

taucht (es ver�teht�ich,daßbehut�amda-

bey zu verfahren�ey:)indem man nun dg-

mit umgeht, mü��en�chontrockneMatten
bereit liegen: oder wenig�tensmüßte, in

Ermangelung der Matten, der Ort wodie

Würmer gelegenhaben, und wieder hinge-
legt werden �ollen,in aller Ge�chwindig-
|
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Feit rein und �aubergemacht werden: hier-
auf würde,wie oben in die�emCapitelem-

pfohlen i�, zu räuchernnôthig�eyn, Jh-
nen fri�cheLuft zu geben, i�twenn es die

Witterung erlaubt, �ehrdienlich; aber Fut=
ter mü��en�ienichteher bekommen, als bis
�ieganz tro>en �ind,

F< würde ein �oauffallendes Mittel

gewiß nicht anrathen; wofern ichnicht aus-

eigner Erfahrung behaupten könnte, daß
es im Nothfalle ‘�ehrbrauchbar �cy.Fn
dein leßtvergangnenJahre,

/

habe ich auch
einen meier Frèunde davon überzeugt.
Die�erbe�uchtemichdfters zur Zeit des

Seidenbaues; um �eineKenntni��e,“in ei-
ner noch nichtgewöhnlichenWartungsart
der Seidenwürmer, zu erweitern. Cins-
mals war icheben be�chäftigtWürmer aus-

u�uchenwelche die Irerilia hatten, und �ie
alt zu baden. Es fielihm auf, und er

“wün�chtemit eignenHändendie Sache zu

ver�uchen,Er warf daher einige die�er
Kranken in ein Been mit kaltem Wa��er,
Badete�ie,nahm �iewieder heraus, legte
�ieauf einen Bogen Papier, und �ellete
�iecineZeitlang an die Sonne, damit �ie
trocken würden. Als die�eserfolgt war,
úab er ihnen "an einem âbge�ondertenOrte
fri�chesFutter; und von 50 Würmern ka-

'

men
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men beynahe die Hälfte�oglücklichdurch;
daß�ieihre Cocons �pinnenkonnten,

Dadie�er Gegen�tandbey dem Seiden-
bau �oäu��er�twichtig i�t; kann ich nicht
umhin die Ur�achen,aus welchen alle die�e

Krankheiten ent�tehn,und welche von Ge-

lehrten, Sachver�tändigenund Landleuten
ein�timmigfür die Hauptur�achenange�ehn
werden, nochmalskurzzu�ammenzu fa��en.

Es �indder�elbenÜberhauptnur drey.

Er�tens:werdendie Würmer krank, wenn

man �ie,be�onderszur Zeit der Häu-
tung, nicht reinlich hält. Auf einciñ

SariLager liegen�ienicht gern; die-

erhalb muß es durch dfteres Umwech-
�elnniedrig erhalten werden: eineFor-
derung, welcher,

-

wenn man �ichder

“Mattenbedient, �ehrleichtGénügege-
lei�tetwerden kann,

Y

Ziveytensz ent�tehnKrankheiten, wenn

�iezum Futter na��e,feuchte, oder

bethaute Blätter bekommen. Das

wi��endie im Seidenbau �oerfahrnen
italiäni�chenLandleute wohl, daher �a-
gen �ieim Sprichworte: al Verme &

meglio un giorno di digiuno, che

E a AIA unQA



4 eE

una foglia bagnata. d. i. Ein Tag
Hunger if fürden Seidenwurm be�-

er, als na��eBlätter.

Drittens. Sind feuchteLuft im Zim-
mer oder au��erdem�elbenund der
Wind den Würmern �ehrzuwider.
Müßte man al�oauch Thuren und

_Fén�tereine ganze Woche hindurch un-
- gedffnetlaßen;�owürde es noch nicht

fo hadli< �eyn,als wenn man�ie
bey feuchterWitterung nur eine halbe
Stunde offenließe.

Aufmerk�amkeit,ununterbrochne Auf-
mcr “‘amkeit i�tdas be�te,was �ichanra-

then läßt; wenn unangenehme Vorfälle bey
die�erBe�chäftigungentweder vermieden,
oder doch wenig�tensnach Möglichkeitge-
hoben werden �ollen.Aufmerk�amkeit�et
uns în den Stand zu rechter Zeit, Hülfs-
mittelzy gebrauchen, und angehende Krank-

heitenzu heilen, welche, -unheilbaëwerden
"

wurden ,- �obald man das Uebel Uberhgnd
nehmen ließe. Vorzüglichaber �cheman

�orgfältigauf die Fütterung; und gebeden

Würmern,von ihrem Auskriechen, bis zu
dem Ein�pinnen,lieber wenig Futter auf
einmal und de�to.ôfter; als daß man�ie
gus übelver�tandnerZeit- und Mühe�pa-

: rung
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rungauf einmal mit überflúßigemFutter
|

überladen �ollte,
At

“De

Capitel X11.

Von den Kennzeichen, nach welchen�ich

vermuthen läßt, ob die Seidenwürmer

gut gerathen möchten, und ob eine

reichlicheCoconserndte zu

erwarten �ey.

| TF ganze Zeit der Wartung über, hat
man auf fünferleyZeichen zu mer-

ken; um mit Wahr�cheinlichkeitvorher zu
�ehn,ob die Coconserndte reichlich ausfal-
len werde?

Er�tens. Jk es ein gün�tigesZeichen,
_

wenn alleSeidengraines, welche zum
 Ausbrüten aufgelegt worden �ind,in

Zeit von 3 oder 4 Tagen, glülich
hintereinanderausfommen.

Zweytens. Wénn�iebeyden aufeinan-
der folgendenHäutungenfa�talle ihre
Hautzugleich ab�treifen,

D4 Drit-
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Drittens. Wenn�ie mik der größtenGe-
�chwindigkeit,auf das vorgelegte Fut-
ter auffriehen, und es bald auffre�s

_- Fen. Be�ondersin denbeyden le6tern
Häutungen.

Viertens.“ Wenn nur einige wenige bey
dem Reinmachen auf dem alten Lager

_ zurüc{bleiben.Der Todten oder Kran-
ken aber fa�tgar keine gefundenwer-

den, Die�esZeicheni�wichtig:denn
eben aus ihrem Zu�tandebey der Ab-
räumungnach den Häutungen,i�am

�icher�tenabzunehmen, was man �ich
von ihnen zu ver�prechenhabe.

Fünftens.Daslegte und be�teKennzei-
(hen i�dics, wenn man bey dem Ein-
rei��endér Spinnhütte(Fra�cata)ein
Reißanfa��etund die�esReiß �ichnicht
willig von

-

den übrigen-ablö�enläßtz;
�ondernvielmehr �ofe�thält, als ob

ts+ ganze Spinnhüttean �ichziehen
OUIe,

:

:
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Capitel- XII.

Voran man die zum Spinnen völligrei
fen VOürmer erkenne?

SS

I <t oder zehnTage nach der vierten Häu-
tung werden gemeiniglicheinige 2BUr-

mer �pinnreif.Sie geben �ichbey der Füt-
terung am deutlich�tenzu erkennen: denn
indemdie ÜbrigeMenge begierig auf die
Blätter fällt und �ichmit Fre�jen-be�chäftigt,
riechen die�enur umher und �uchenmit auf-
gerichtetenHôäl�enund langen Schnauzen
einen Ort, an den �ieihre Fäden anlegen
Fönnten, Dabey �ehen�ieganz durch�ich-
tig aus, und eben daran �ind�ie�chrbe-
quem zu unter�cheiden,0 bald man �ich
hinter ihnen gegen das Licht�tellt. :

Ueberdies �ind�tedurch die Fädenkenw
bar welche�iean den Mäulern haben. Wäz
ren aber die�eFädennoch nicht �ichtbar,�o
darf man nur die Schnauze mit dem hin-
tern Ende des Wurms reiben; i�tder Wurm
�opinnreif,�owird der Faden unverzüglich
zum Vor�cheinkommen.

D: 5 Wenn



Wenn �ich nun aus die�enZeichenihre
Geneigtheit zum Spinnen ergiebt; alsdann
werden �ieeinzelnausge�ucht,und nach der

Anwei�ungim folgendenCapitel, auf irde-
ne Teller oder Schü��elngelegt um �ienach
der Spinnhüttezu bringen. Ließe�ichin-

de��envermuthen, daß einige Würmer die
__ Nacht über �pinnenmöchten;�obelegt man

_

zux Für�orgedie Matten am Rande mit.
Haa�en-oder Heydekraut,damit die Spin-
ner darauf kriechenund nachher am folgen-
den Morgen, mit der größtenBehut�am-
Feit, nach der Spinnhütte (Fra�cara)ge-
bracht werden können.

——— e

Capitel XIV.
Wie und wo die Spinnhúütte (Fra�cata)

anzuleczen �ey,auch wie die �pinnreife
- Vvôrmer dahin gebracht

werden.

Jur Errichtung der Spinnhütten�ind
alle Kammern und Boden brauchbar.

Nur Kaßen und Mäu�emü��ennicht dahin
Tommen: weil �iegroßenSchaden anrich-

ten-
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ten würden. Zu mehrererSicherheitkann
man allenfalls zu jeder Zeit aufge�tellte
Mausfallen darinnen halten,

Die Spinnhüttenwerden von Weinre-
‘ben angelegt. Auf ein Bund Weinreben,

3 Fuß lang und 12 Fuß dick,gehn gemeiz
niglich vier Teller vollWürmer.

Zu einem Loth Seidengraines werden

“Ungefähr16 bis 20 �olcherReisbünde er-

fordert... Von größernweniger, von klei
nern noch mehr. Man �chaftdie�elbenim
Herb�tean, damit �iebe��eraustro>nen
fdnnen. Sie mü��ennicht allzu dicht-oder
fe�t,�onderneinigermaßenlocker gebunden
�eyn:denn je mehr ledige Räume �ichin
dem‘ Bunde be�inden;de�tomehr Plak
werden die Würmerhaben, ihre Cocons
darinnen zu �pinnen,

Weinreben Holzi�tzwar das �chi>lich-
�ezu die�erAb�icht:wenn man aber in Ge-

genden wohnte, wo es nicht zu bekommen
wäre; �okönnte man auch von �teifen
�owohl,als von hangenden Birken, von

Maulbeerbäumen, oder andern Bäumen

LaxSträuchern,
die Rei�erdazu gebragu-

ent
}
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An beydenEnden eines jedenBundes,
__ werden die hervor�tehendenSpißen ganz

gleichabgehauen. Zur Bequemlichkeitkönn-
te man �icheine Bank oder einenTi�chan-

�chaffen,worauf 4 bis 8 Reisbündege�tellt
werden fönnten. ‘Kann die�esniht �eyn,
�ofann man die Bünde, nach Be�chaffen-
heit der Um�tändeauch- nur auf den bloßen
Fußboden �ezen.Wie ge�agt,werden auf
jedesBund vier Tellervoll Würmerge�eßt,
die�ezer�treuen�ichin Zeit von 4 bis 6 Mi-
nutenin das Holzhinein. Man wartet die-

�esab, und trägt hierauf die mit Würmern
“

angefülltenReisbündebehut�aman den Ort,
welchên man zur Spinnhüttegewählthat.
Hier werden �iean der Wand aufrecht ne-

beneinander auf die Erde hinge�tellt;in die
Zwi�chenräumeder Bünde �ectmän theils -

einige Maulbeerzweigemit fri�chenBlät-
tern, zur Sättigung derer, welche etwan

noch fre��en‘wollten ; theils etwas Heyde-
oder Haa�enkraut,Hobel�päneoder Boh-
nenranken. Stehn 8 bis 10 Bündeneben-

einander, alsdann kommt über die�elbenei-
ne Lage Hobel�päne,darauf werden wieder
andreBündege�telltnnd gleichfallsmit Ho-
bel�pänenbelegt : damit in der Folge noch zwo
andre Reihen‘darüber angebracht werden
fónnen, Wie das beygefügteKupfer zeiget,

Vis
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Bis an den �ec�kenTagdatf man fort-
fahren ununterbrochen Bünde mit Wür-
mern in die Spinnhüttezu bringen. Nach
die�emaber mußeine neue angefangenwer-

den, welche mit der er�ternnicht zu)jammen
�toßendarf. Jene er�terewird nunmehr
mit Tüchern oder Matten zugede>t, in die-

�emZu�tandebleibt �ieeine Woche lang.
Mit dem Ende der�elbenwerden �ichalle
Würmer �choneinge�ponnenhaben ; folg-
lich kann die Hütteaufgede>t und von den
mit Cocons angefülltenBünden eins nach
dem andern abgenommenwerden,

-

Die
Bünde �elb�tlaßt man noch zween Tage
�tehn;daß �iedie Luft durch�treichenund

die Cocons vollfklommner- machen

-

kônne.

Wenn die�esvorüber i�t,werden die Co-
cons abgenommen, und �orgfältigverhütet,
daß �iefein in der Nähe liegendertodter

Wurm befle>e. Man muß auch die fles
>igten nicht mit den guten zu�ammenle-

gen, oder �iein dieKörbe u- d, gl. hinein-
werfen ; �ondern�ievielmehrganz gemäch-
lich hineinlegen, damit �ieniht Schaden.
leiden. Nach verrichteter Ein�ammlungdex

Cocons, thut man wohl, wenn man die
Cocons ehe �iegetôdtetoder gebackenwer-
den �ogleichfri�chverkauft, oder wenn man

�ie,wo nicht alle, doch zum Theil abha-
�pelnläßt. +

FETEN
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Zu rathèenwärefceylih, daßJahr für

Jahr, wenn es �ichthun ließe, fri�ches
Reisholz ange�chafftwürde:�olltees aber

nicht möglich�eyn,�okann auch das alte
mehrere Jahre dienen. Allein dann würde

auch nôthig�eyn,daßes �ogleichnachder

Ein�ammlungder Coconsgereinigt würde.

Wer die�eswill, zunde in freyer Luft ein

helles Feuer an, halte ein Bund nach dem

andern über die Flamme, �engeauf die�e
Art die anhangendeSeidenwolle oder Flock-
�eideab, laße �ienoch einige Tage an der

freyen Luft, noch be��er,wenn es �eynkann
E: Regen �tehn,damit �ichder üble Ge-

“ruh verliere, und hebe �iealsdann guf bis

zum folgendenJahre.
| :

Im verwichnenJahre be�uchtenmich
bey der Einrichtungmeiner Spinnhütte
(Fra�cara)die hie�igenvornehm�tenSeis
dencultivateurs, der Herr von Beehr aus
klein Beehr, der KöniglicheLeikmedicus
Herr Fre�eauh der Plantagenin�pector
Herr Catena, desSeidenbauswegen und

die�eneue Art Spinnhüuttenanzulegengefiel
ihnen derge�talt,daß �iemit den�elbenei-

nen Ver�uchim Kleinen machten, welcher
glücklichausfiel und �iezu dem Vor�aßebe-

100g, ÉUn�tigalle Jahre dergleichenSpinn-
hüttenfürihren Seidenbau machenzu laßen.

Capt-



pt 6 3

0, «QD, «Qe «0- 9, e A «Q- SOZ SO, «Dr «0; - We

0 705 70% 70° RS BS 70% 55 70° 70° 705 OT 708 705 OS 70% 70°

Capitel XV.
Von Er�tikungoder Tódtunetder Wür-

mer in den Cocons, :

gan fann die Würmer in den Cocons
auf dreyerley Art des Lebens berau-

ben, entweder durch die Sonne, oder durch

ReDampfbad, oder auch durch den Backz
ofen.

Die er�teredur<- die Sonnenhike i�t,
wenn es die Witterung nicht verhindert,
allerdingsdie be�te,leichte�teund zuträg-
lich�te.Folgendes Verfahren i�tdabey nd-
thig. Auf das Steinpfla�ter,an der Mit-

tags�eite,nahe bey dem Hau�e,wird an
einem �tillenund heitern Tage, eine Matte
hingelegt; darauf legt man zwo Stunden
nach Sonnenaufgang eine Anzahl Cocons,
und breitet -die�elbenmit den Händenal�o
aus, daßkeiner über dem andern liege, �on-
nur eine Lage daraus werde; damit die
Sonne �iedurchgängiggleich be�cheinen
kdnne. Sie bleiben liegen-bis zwo Stun-

,_dèn vor Untergangder Sonne; -darauf wer-
‘den �iewieder eingenommen, I�t-derTag

|

�chôn



{ôn, und der Sonnen�cheinret heißge-
we�en, �o�inddie Würmer ganz gewiß todt.

Sollte der Boden in der Nähe des Hau�es
nicht gepfla�tert�eyn,dann kann man auch
Bretter auslegen und die Matten oder Tü-

cher darauf ausbreiten: nur darf es nicht
auf bloßer-Erde oder auf dem Gra�ever-

�uchtwerden; weil die Sonne auf die�e
Wei�ezu viel-von ihrer Kraft verlieren, und
die Tôdtung der Würmergewiß nicht bé-

wirken würde. Daß die Sonnénhigezu
die�erVerrichtung in ‘der That hinlänglich
�ey,habe ich hier zu Potsdam im Jahre
1783 gezeigt und ich kann noch hinzu�egen
daßdie Seide mehr «Glanz und Körper
und die daraus verfertigtenZeuge ein {d-

ner An�ehenbekommen, wenn die Würmer

�olcherge�taltgetddtetworden �ind.

- Dié zwotegewöhülichereArt be�tehetin
der Er�tikungdurchdas Dampfbad,

"An vielen Orten in Frankreich, be�on-
ders in Avigrion und der Graf�chaftVe-

nai�lin,bedient man’�ich(weil hier viel Sei-
de gewonnenund in beträchtlichenFabriken
verarbeitetwird) zu der Tödtungder Würz
mer inden Cocons einés Ofens, ungefähr
von der Art, ‘ivie ich"ihn hernach be�chrei-
ben werde. Darguf i�tein kupfernerKe��el,

DAs wie
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iwie hier zu Lande dijeBraupfannen�ind,
befindlich. Der Ke��elwird mit 2Za��er
ganz gefüllk,auf den Rand de��elbenwird
eine Art großenSiebes aus Schilfrohr ge-

flochten, mit Leinwand gefüttert,Und mit
einem 8 Zoll hohen Kranz eingefäßt,ge-

�e6t:darein thut mandie Cocons, und pa�e
�eteinen Deckeldarein; damit der Dampf
nichtverfliege.Manthut aber die Eocons
nicht eher in das Sieb, -als bis das Wa�-
�erin vollem Kocheni�t.Vier Querfinger
hoch kônnen�ie aufeinanderliegen; allein

das Wa��er�owenig als der Deckel darf
�ieberühren.Nach 6 bis 8 Minuten wer-
den �iewieder aus dem’ Siebe genommen,
und andre hineingethan, Es giebt in den
eben angezeigten Gegenden Eigenthümer
�olchergroßenKe��el,welche für einen bil-

ligen Lohn von jedermann Cocons zur Er-
“

�ti>ungder Würmerannehmen,und al�o
au��erihrem eignen Seidenbau, noch ein

Nebengewerbemit dem Ke��eltreiben.

Jn un�ernGegenden, �indnoch zu we-

nig An�taltenzum Seide1bau an einzel-
nen Orten beyeinanderbefindlich; die�erhalb
würde die Anlegungeines �olchenallgemei-
‘nen Ke��elsnicht vortheilhaft �eyn. Hak
al�oein Seidenbauer Cocons, und giebt
der Er�tickungdurchE Dampf den War-

: : Zug



zug; �otvird kein andrer Rath zu geben
�eyn,als der, daß er �ich-hierzueinen eig-
nen Ofen von Back�teinenerbauen laße.
Die�ermuß darauf

-

eingerichtet werden,
daß der größtekupferne Ke��el,den man

hat darein pa��e;dochal�o,daßdie Mauer

xings umher auf 12 Zoll überden Ke��el
hervorrage. Vier Zoll hoch überdem Ke�-
�el,�eßtman kreuzweis zween �chmaleei�er-

ne Stäbe, und auf den übrigennoch-8 Zoll
hohen innern Raum, wird oben -auf ein

platter hölzernerDeckel gelegt,damit kein
Dampf heraus komme. Nach�tdemnimmt

man einige Reifen oder Schachtel�päne4

Zollhoch, und �olang, als der innere Raum
des Ke��elsim Umfangeweit i�t;daraus
wird eine Art von Sieben gemacht, und

“am Boden "mit gemeiner dünnergrauer
Leinwand be�pannt.Die�esSieb wird mit

Cocons angefüllt,wenn das Wa��erkocht,
auf die ei�ernenStäbe über dem Ke��elge-

 �e6t, und die Oeffnung der-Mauer mit dem
Deckel recht ve�tver�chlo��en.Jedes Sieb
muß über dem �iedendenKe��el6 oder 8
Minuten �tehn;denn nur in die�erZeit wer-
den die Würmer todt �eyn.Damit man

aber �einerSache ganz gewißwerde: . darf
man nur einen Cocon von den obern, und
noch einen aus der Mitte nehmen und bey-
de auf�chneiden,F| nun der Wurm tods:

|

0



�ofônnen die. Cocons heraus genommen
und zumtrocknen aufgelegtwerden, Die:

�eArt hat das Vorzügliche,daß �ichdie

Seide von �olchengedämpftenCocons viel

leichter als von gebacknen abha�pelnläßt,
und man nicht Gefahr läuft,die Seide zu
verbrennene

Die dritte und gewöhnlich�teArt i�tdas

Ein�chiebender Cocons in die Backöfen,

Daß �ie die kürze�te�eyi�tnicht zu leugnen;
�iei�aber auchmit der Gefahr verbunden,
daß die Seide leichtlichverbrennen kann,

Allein man kann in Ermangelung anderer
Gelegenheit, gendthigt�eyn,die Wurme

auf die�eArt zu tddten. Wer die�esthun
mußund einenBackofen eigentlich in die

�erAb�ichtheißen will, könnte�ichdes

JPeinholzes von der Spinnhüttebedienen;
iváre es aber nothwendig,die�eBünde für

[das folgendeJahr aufzuheben;�owinde
flein gehauenes hartes Holz, oder ander

Strauchwerk, welches nir viel Rauch
oon �ichgiebt, eben �obrauchbar dazufenn.

Nachdem das Holzniedergebranntif, wers
den die Kohlenin demOfenaubeinander gee
breitet, damit die Hiße�ichdurchaus gleich
vertheile. Eine halbe Stunde nachher ¡oird
das Feuer herausgezogenund, daßkeine
Kohleglühend.zurück bleibe der Ofen mit

Ca einem
E
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einemna��enWi�chean eir +x langen Stat-
ge rein gemacht. Der Backofenmußwe-
der zu heißnochzu kalt�eyn.Wäreer zu

heiß �okönnte die Seideverbrennen; blie-
be er zu kalt, �owürdedas Backennichts
helfen und die Würmerfräßen�ichdennoch
zum Verderb der Seide durh. Umal�o
den rechten Grad der Hibe zu erhalten;
-�e>ktman den bloßenArm, beynahe cine
Minute lang, in den Backofen: i�tes �o
warm, daßman ihn kaumdarinnenbehal-
ten kann; �oi�tdie Hike, wie �ie�eyn�oll.
Nunmehr werden ohne Verzug die Cocons
in 6 Zoll hohenKörben, welche �obreit
�ind,daß �iein den Backofenhinein ge-
bracht werdenkönnen,einge�choben.

/

Die-
�eKörbe mü��enmit Papier ausgefuttert
�eynund, wenn der Ofenheiß genugift,
�chonmit den Cocons bereit �tehen:damit
man nicht ber dem Herbeyholendie rechte
Zeit ver�äume,oder den Ofen �einenerfor-
derlichenGrad der Hike verlieren laße.

Sollte man mit Körben nicht ver�ehn
eyn, �okônnen auch �chmaleHorten oder

retter an �tattder Körbe genommen twer-
den. Es i�taber zu Verhütungdes Her-
ausfallens und andrer Be�chädigungder
Eocons, bey dem Ein�chiebennöthig,die-
�elbenmit einem ohngefähr6 Zoll deni
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Randezu verivahren.Cocons in Säcken
zu backen, i�tkeineswegeszu rathen; denn
�iewerden dadurch gequet�cht.Hierbey
kann ich: nicht unbemerkt laßen, daßvor

dem Heißendes Ofens, alle fle>igteCo»

cons aus der ganzen Menge �chonauf das
�\rgfältig�teausge�uchtworden�eynmüßen.
Wenn man die�es nicht thäte,�owürden

die fleigten ausbraten, und jeder der�el-
ben 3 oder 4 gute ihm zunäch�tgelegne, dent

Be�iberzum Schaden, verderben.

Jn dem Ofenbleiben die Cocons einige
Stunden lang �tehn,�olange �ichnoch ein

Rau�chenhörenläßt,�inddie einge�ponne-
nen Wurmer noch nicht er�tikt: verwan-
delt �ichaber dies Geräu�chein ein kni�tern-
des Gepra��el,als ob man Salz ins Feuer
wüúrfe,�okann man daraus abnehmen, daß
die Würmer nicht mehr leben. Zu noch

-

be��ererUeberzeugungnimmt man, wie bey
demDampfbade, einen Coconaus der Mit-
te: und �chneidetihn auf. Wird der Wurm
todt gefunden, �okann man die Cocons
heraus nehmen und ausbreiten, damit �ie
kalt und tro>en werden. Endlichwerden
�ievon derFlockf�eidegereinigt, �ortirt,und

abgeha�pelt.
:

;
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Capitel XVI.

VOie die Seidengraines gewonnen werden,
und welche Cocons die be�tenGraines lie-

fern? Vorzügedes Saamens und der
Seide von ezelben Cocons, vor des

nen von den wei��en,Drey
Arten der gelbenCo9-

i

cons,
:

Jer blühendeZu�tandaller Seidenfaßri-
F= ken, wo �ieauch �eynmôgen,beru-
het auf der Güteder Seidengraines. Jh
ver�tehenenilich unter Seidenfabriken,alle
Arbeitenvon der Ausbrütungder-Würmer
an, bis zu der Verwandlung der Seide in
Zeuge. Die�evortheilháfteBe�chäftigung,
beywelcher, wie man berechnet hat, 62

Hände Arbeit, Nahrung und Gewinn er-

haltenfônnen, verdient gewiß,daßman
auf die er�teAnlage juder�elbenmehr Sorg-
falt wende, als gewöhnlichge�chieht.Nies
mals wird ein Landmann gut Getraydé
erndfenz wofern er niht guten Saamen
ausgejaethat: und nur alsdann wird ey

zu ent�chuldigen�eyn,„wenn widerwärtige
Witterungden gehoften Erfolg�einer

——Mt,
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�icht,Sorgfalt und Bemühungvereitelte.

Die�esláßt �ichauf den Seidenbau ohne
die gering�teAbänderunganwenden. Es
wird folglichder Mühe werth �eyn,von

der Sammlung des Saamens, und den in

An�ehungde��elbenim Schwangegehenden
Vorurtheilen, mit einiger Ausführlichkeit

zu handeln. Damit meine Le�er,welche
eine Menge Cocons �elb�tgewinnen, die�e
Erinnerungen in Erwägung ziehn, und

durch. eignes Aus�uchender be�ten Cocons

zum Grâäniren, �ich“von der Gúte ihrer
Graines vergewi��ernkdnnen: ohne �ich,
wie andere thun mü��en,denendie�eGele-
genheitfehlt, blos auf die Ehrlichkeitdes

Verkäufers zu verlaßen.
|

Nach verrichteter Ein�ammlungder Co-
cons aus der Spinnhútte (Fra�cata)wers

den von der Parthey, welchezu allerer�t
�ich.einge�ponnenhatte, die �chön�tenund

be�teneinfachen Cocons ausge�ucht.Jh
�age,einfache: denn doppelteCocons ge-
ben keinen guten Saamen, Viele Seiden-

bauer glauben recht gut zu verfahren, wenn

�iekeine andre Graines, als aus doppelten
Cocons zur Zucht nehmen: �teirren aber
gewaltig, - und an�tattdabey zu gewinnen,
ver�chlimmern�ienur die Güte ihrer Seide.
Die Bewei�efüx die�eBehauptung�ind�o

E4- klar
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flar und în die Augen fallend: daß man
einen Wider�pruchoder Ziveifelgegen die-
�elbenbeynghe für unmöglichhalten muß.

Es i�tblos ein zufälligerUm�tand,daß
�ichzween Würmer zu�ammenin einenCo-
con eiu�pinnen.Seinem Naturtriebe ge-
mäß�uchtjeder Wurm �eineigen Häus-
gen zu �pinnen;nur der Mangel an Raum
kann �iedazu bringen, bavon abzuweichen.
Da �ienun auf die�eArt wider ihre Natur

handeln mü��en,�oent�tehetauch daraus
ein merklicher Unter�chiedin der Güte der
Seide welche von doppelten, und der, wel-
che von einfachen Cocons erhalten wird.

Jn Per�ienwerden die Seidenwürmer
ohneWartung în den Wäldern �ich�elb�t
Uderlaßen,�iekommen aus und wach�en
auf, ohnedaß die Kun�tdabey húlfe. Dort
¿jt ein doppelter Cocon eine Seltenheit, al-
lem An�ehunach darum, weil �ichdie Wür-
mer durch doppelteCocons ohne fremden
Bey�tandnicht durchbei��enkönnenzfolg-
lich- auch keine Graines erzeugt werden,
durchwelche dieje Wei�e�icheinzu�pinnen
geijermaßen

-

fort geerbt würde. Denn
daß die�esmöglich�ey,�cheintdie Bemer-
kung zu be�tätigen,daß hier zu Lande, wo
man rechtab�ichtlichdie Graines: aus

pApels



pelten zur Zuchtwählt,auch�oviele dop-
pelte Cocons fallen, als ich in keinem an-

dern Staaté-von Europa , wo �tarkerSei:
denbau getrieben wird, gefundenhabe. Ja
vielleicht rührt es auch davon her, daß ein

großerTheil �olcheraus doppeltenCocons
gezognen WürmerdieUnart annimmt, �ich
wohl gar drey bis vierfach beyeinanderzu
ver�pinnen,wobeyman gemeiniglichMann-
chen und Weibchen beyeinander findet. Ft-
‘de��enwürden auch bey uns in Deut�chland
die Würmer in den doppelten Hül�enohne
Saamen zu bringen�terben;wozu�ieauch
die Natur verurtheilt zu haben �cheint;weil
�eltender Schmetterling �tarkgenug i�t:�eis
ne doppelte Hül�ezu durchbei��en.Allein
man avbeitet der Natur entgegen; und �ucht
denen welche�iefür verwerflich erklärt hat

- durch einen Ein�chnittam Ende des Cocons
zu helfen, um�chlechteGraines zu erhalten,

Jedoch damit man nichtargwdhne, ich
verlangte man �olle, auf mein bloßesWort
glauben, daß doppelteCocons nicht �ogute
‘Graines liefern können,als aus den eint
fachen zu exhalten�ind;rathe ich, einen
Ber�uchmit einer kleinen aber gleichenPor-
tion Graines von beyderley Arten, abge-
�ondertvon einander, anzu�tellen.-Wer-

denn alédenn dieUE erzognen 2Wüúr-
:

G5 mes



mer aus einfachen guten, dichten Hül�en
mehr und be��ereSeide gewähren,“als ‘die
andern: �owird man mir un�treitigRecht
geben, wenn "es mir �elt�amvorkommt;
daß man �einengewi��enVortheil von �ich
ôßt, und �ichmit �chlechtemSaamen aus

doppeltenCoconsver�ieht: da man'ihn doch
ungleichbe��eraus dén einfachen haben
fönnte. Es �cheint‘aber, als. hätte man
�ichdur<hgängigvorgenommen , von aller-
ley hiehergehdrigenVerfahrungsarten,ge-
rade diejenigen zu wählen, welcheden we-

nig�tenNußen gewährenkönnen: denn in
der. Wahl der Cocons zum Saamen zieht
man eben �oübereiltdie wei��enden gelben
vor: obgleichdie guten gelbenCocons, we-

gen déèrvielenSeide die �ieenthalten, weit
vorzüglicherals die wei��en�ind:woraus
�ichauch �chlie��enläßt, daßdie Würmer,
welche-von dem Schmetterlingeeines guten
gelben Cocons erzeugt werden, von �tärke-
rer Natur und Krankheiten weniger ausge-
�est�eynmü��en,als die Übrigen. Wollte
man �ichdamit ent�chuldigen,daßman von
den Flor- und Bandfabrikantenauf däs #1.

Seide von wei��enCocons einen halben
oderganzen Thaler mehr bekomme:#0wür-

de ich dagegen erwiedern, daß die�erVor-
theil gegen den Gewinn, welchen man von
der Wahl der gelben �ichver�prechendarf,

:
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in keine Betrachtung gezogen zu werden
verdiene. SE

_ Sn Frankreich,Spanien, Sardinien
und andern Gegenden zieht man �ehrwea

ig weißeCocons, und in Jtalien fa�tgar
“ Feine: weil man überzeugti�t,daß

-

bey
den gelben mehrzu verdienen �ey.Wie
denn auch die Seide von den gelbenzu aller-

ley Zeug, in Bologna auch zu Krepp- und

tilchflor verarbeitet, alsdann aber weiß ge-

inacht wird. Da man im Gegentheil die
weißenCocons in Jtalien lediglichzur Ver-

“

fertigung der Blumen und“allerley Blu-

menwerksanwendet. i

Die Langedes Fadens eines guten gel-
ben Cocons beträgtauf 900 Fuß Rheinlän-
di�ch;der Faden des weißenhingegen hat
�elten800 Fuß. Auf ein Pfundauserle�e-
ner weißenCocons gehengemeiniglich300

Stück; “vonguten gelben aber nur 230

und’ wohl noch weniger;
"

wie ich hierzu
Potsdam ver�chiednenan�ehnlichenMän-

nern überzeugendbewie�en‘habe. Juglei-
chen mußman ungefähr ro #8. weißeCos
cons zu einem #8. Seide haben; 'von den

gelben �ind�chon9+, und 10 Loth zuei.
nem #. hinreichend. GI 2904

Es
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Es giebt vot dên gelbenCocos dreyer-
ley Arten, Dieer�te i�tgoldgelb, die�e�ind
picht �ehx�eidehnreich,man bemerktihre
Schwäte�chon,wenn man �ienur an-

fühlt,�iebringen wenig Vortheil,

«Die zwote Gattung i�tan Farbe viel
bla��erals die er�te.Einige nennen �ie �pa-
ni�che(Spagnoletti;) weil die Graines zu
den�elbenur�prünglichaus Spanien her-
�tammen.Andere geben ihnen den Nah-
men Ringelcocons; von einer in der Mitte
befindlichenFurche, welcheihnen das An-
�ehngiebt, als wren �iemit einem Ringe
eingefaßtgewe�en.Die�eGättungi�tzwar
lein, des ungeachtet�ind�iedoch wegen

ihrerFe�tigkeit�ehrnußbar; weil �ie�ich

n zuleßtabwinden laßenund gute Seide
gebe,

Die dritte Sorte i�tan Farbe der 4wo-
ten gleich:allein die Cocons �indgrößer
Und �eidenreicher;daherfühlen�ie�ichauch
�ehrfe�tan. Wegendie�erFe�tigkeit,hiel-
ten �ieviele Cultivateurs fúrdoppelte, und
ich:Éonnte�ienichtanders úberzeugen,daß

es einfachewären, als dadurch daß ich ci«

nige der�elbenguf�chnitt. e
:

Matt
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Man nennt die�eArt Bergcocons,weil
die Gebirgsbewohnerin Jtalien dergleichen
ziehn. Die Würmer aus den�elbenlieben
kalte Gegendenmehr als warme, uud da
�ieal�odie �tärk�teNatur zu haben �cheinen,
�owürde �ichdas hie�igeClima zu ihrer
Erziehungam be�ten�chi>en,

BierFädenvon die�enCocons geben
ein Organ�invon 23 bis 24 Deniers, von

den wei��enaber mußman 43 bis 5 Fäden
haben. Zu einem Organlin von 30 De-

niers �ind5 bis 57 gelbe Cocons hinläng-
lich; von den wei��enwerden 6 bis 74 Co-

cons erfordert. Die er�teSeide bis zur
Hälfteder Coconswirdwegen ihrer Stär-
ke bey der Tirage für einen ganzen, wenn

der Cocon �chonhalb abgewundeni�t we-

gen der zunehmendenSchwäche für einen

halben, und endlich,wenn der Fadenfa�t
anz abgelaufeni�t,nur für ein Viertheil-
aden gerechnet.

' Von die�erfeinen Seide
werden die Fädenauf dem Filaroriumer�t
auf �ich�elb�tge�ponnen,duplirt und hier-
auf gedrellt; woraus alsdenn der nur ex-

wähntefeine Organlin gemachtwird,

Nachdie�erunvc:meidlichenAus�chiwei-
fungüber diebe�teArt der Cocons, kehre
ich zu der Ein�ammlungder Graines zurück.

So-
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Sobald die be�tenCocons, welche gebraucht
werden�ollen,um eine mittelmäßigeQuan-
titat Saamen zu machen, ausge�uchtwor-

den �ind,nehme man eine Nadel mit gro-
bem Zwirn, daran reihe man 100 bis 290

die�erausgewaähltenCocons immer einen �pi-
big zugehendenund einen rundennebencin-
ander auf: �owird man Hähneund Sieen
ín gleicher Anzahl bekommen: denn die �pi-
big zugehenden�indmännlich; die größern
aber, welche an beydenEnden rund �ind
weiblich. Fude��eni�tdabey die Behut-
�amkeitnôthig, daßman nur die äu��er�ten
Fädendes Coconsmit der Nadel fa��e:da-
mit �ienichtzu tief eindringeund den Wurm
verlebe. |

Die aufgereihetenCocons werden in den
Keller getragen und an die Wand gehan-

en, an welcher�iebis zum Auskriechen
angen bleiben. Ji der Keller etwas feuch-

tc, �owird dadurch das Auskriechen be-
�chleunigt.Die ausgekrochnenmachen �ich
alsdannvon �elb auf die Cocons, und
ein Theil der�elbenpaart �ichohne weiteres
Zuthun.. Am folgenden Morgen nimmt
man die ausgekrochnenPapilions aus dem
Kellerund legtdie gepaarten auf einStück
Leinwand, die ungepaarten aber bleiben �o
lange be�ondersliegen, bis �ie�ichauch ge-

paart



paart haben, und zu den gepaarten gelegt
werden fônnen. Nachmittags werden die

gepaarten voneinander abge�onderè,dieSie-
en �etman auf einenabgetragnen�chwar-
zen Camelot- Etamin-- oder Gri�etlappen:
von den Hähnenwerden nach ange�tellter

-

Unter�uchungnux die munter�tenauf den
Nothfall fürden folgendenMorgen aufbee
halten, die übrigenaber werden weggewors-
fen. Die�eraufbehaltnen Hähnebedienet
man �ichzum- zweytenmal, wenn an dem

folgenden Morgen, denn Nachmittags und

des Abendskriechen�ienie aus, mehr Sie-
en als Hähnegusgekommen�eyn�ollten.

Capitel XVIL

Wie man die Seidengraines von einem.
bis zum andern Jahre verwgh-

ren Eónne,
:

TFieSeidengraineslaßen�ich:auf allers
=

[eyver�chiedneArt aufbewahren. Jn
einigen Ländern thut man die�elbenin
Schachteln,oder in papierne Kap�eln,oder

auch in zinnerne, kupferne, blecherne und

glä�erneGefaße,Dem Gebrgucheder glä-
R

|

jer=
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�ernenBehältni��e,gebendie mei�tenSchrift«
�tellerihren Beyfall : weil diejenigen, wel-
che des Verkaufs oder andrer Ur�achenwe-

gen, zuweilen einige heraus nehmen mü�-
en, auf die�eWei�eam bequem�tendazu

kommen fônnen. ‘Nur mi�chtman unter

die Graines wenn�ie in die Glä�ergethan
werden, nach �ardini�cherGewohnheit je
unter fünf Loth Graines ein Loth weißes
Maulbeerlaub , welches einige Tage vor der

Coconserndtege�ammelt,an der Sonne ge-
trocknet und zu Pulver geriebenworden i�,

Dennoch aber i�tes, wofern es ohne
Unbequemlichkeitge�chehnkann, nach der

Meinungvieler Sachver�tändigenbe��er,die
Graines nicht�ogleichabzukfraßen,�ondern
fie lieber mit dem Grainirtuchezu verwgah-
xen. Die�ésTuch muß nur �owenig an

einen zu feuchten und falten, als an einen
allzuwarnen Ortgelegt werden. Dennall-
‘zu viel Kälte oder Feuchtigkeitwürde{uld
�eyn,daß viele Grainesgar nicht und die

Übrigenungleichauskämen: bey allzu vie-
ler Wärme hingegen,wäredie Gefähr zu
be�orgen,daß �tevor der Zeit auskriechen
möchten. Man lege �iedie�erwegenden

Sommerhindurch in einenach Mitternacht
zu liegende fühle Kammer, oder in einen

_tro>knenKeller: gllein im October
ee:

:

gs



November bringe man die Grainirtücherin
eine Kammer, welchenahe an einer Stu-
be liegt, und lege �iein einen Schrank,
welcher oft aufgemachtwird. Fällt �ehr
großeKälteein, �omuß man �ieauch aus

die�emSchranke wegnehmen,und in einen
wohlverwahrten irdenen Topf thun, wel-
cher in einenvom Ofenentlegenen Winkel,
in einer niemalsallzu�tarkgeheißtenStu-

be, auf die Erde ge�eßtwird. Man muß
aber auch die Graines ôfters au��erhalbder

Stube lüften,und �ie_alsdannwieder in

ihren Winkel �eßen.Wenndie großeKälte
vorüber i�, werden�iein den Schrank zu-
rück gebracht, worinnen man�ievorher guf-
bewahrt hatte.

Fm Aprilnimmtman die Grainirtücher
und breitet �ieauf einemTi�cheaus. Zwe-
en oder drey Tage nachherbe�prengeman,

auf eine feine Art, nichtdie Graines, �on-
dern nur die Grainirtücherauf der Ab�eite,
an welcher feine Graines haften, mit etwas

wei��enWein. Dies i�tebenfalls nöthig,
wenn man auch die Graines, �obald �ie

gelegt worden �ind,von den Lappen abkra-
en wollte. Eine halbe Stunde nach die-

er Befeuchtung, kraßeman vermittel�tei-

nes Me��ers,allein auch mit großerBe-

Hur�amfkeit,die GRESvon den Lappen8
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“ab und lege �ieauf Papier, ‘daß�ietrock:
nen. So bald �ienun wieder: tro>en �ind,
werden �iein ein glä�ernesGefäß, oder
in papierne Kap�elngethan; und in dem

Schranke, in der vorhinerwähntenKam-

mer, bis zu ihrer Ausbrutung verwahrt.

Capitel XVIII.
Wiedie Graines bey der Ver�endungam

E

�chilich�tenzu erhalten �ind.

er Seidengraines ver�chickenwill, thut
am be�tenwenn er �ie.aufdem Lap-

pen, worauf �iegelegt worden �ind,liegen
läßt. Manlegt die�esStück Zeug, je
näâchdemes großi�t,vier - oder achtfachzu-
�ammen.Sollten aber allenfalls �ehrviel
Graines auf ein �olchesTuch gelegt wor-

den �ehn,�omüßteman, ehe es zu�ammen
gelegtwird , ein Stück Flanell von gleicher
Grôßedarauf legen: - damit bey dem Zu-
‘�ammenlegendes Tuchs die Eyerchen nicht
zerquet�chtwürden. Nach die�em�chlägt
mandie Lappenin �chlechteLeinwand, doch
0, daß�ieweder zu �ehrgepreßt,noch all-

zu
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zu locker eingenähetwerden; und überdies
alles bewickeltman �ienochmals mir Wachs-
leinwand uiid bindet �iezu,

Man muß�ienicht in hei��enTagen,
noh weniger in der �treng�tenKälte ver-

�enden:denn im er�ternFalle würde (�iedie

Hiße zum Auskriechen bringen, oder �ile

austrocknen;und im lestern Falle würden

�ievon der allzu großenKälte verderöei,

Nach meinen Beobachtungeni�zumver-

�chicken,hier zu Lande die �chi>lich�teZeit
im Jahre der Februar und Merz, oder der

September und October.

Unumgänglichnothwendig i� es eben

nicht, die Graines auf den Lappen zu ‘ver-

�chicken:�onderùman kann�ie ach abkra-
ßen und in fleinen länglichtenweiß leinenen

Sáäckgenver�enden.Mehr aberals 2, oder

hôch�tens3 Loth mü��enin einem Säckgen
nicht �eyn: weil �ie�ich,wenn mehr ais 3

Loth in einem Säckgenwären, unterein-
ander erhißen, und an ihrer innern Güte
eine merkliche Veränderungerleiden müße
ten; wovon man die �chädlichenFolgenfrü-
her oder �päterempfinden würde. Die�e
kleine lange Säckgenwerden, wenn �ie ge-
füllt�ind,in blecherneKä�tgengepa>kt,mit

Papier�chnibelndazwi�chen,welche verhiu-
EE

E

: F 2 ___

dern,
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dern; daß�ichdie Sägen untereinander
nicht berühren. Auch bey die�erArt, ab-

ge�chabteGraines zu ver�chicken,wird an-

an �eyn,daß man, wie im Capitel
VIL erwähntworden i�, gepülverteMaul-

beerblätter darunter mi�che.Die Erfah-
xung hat gelehrt, daß die�eBeymi�chung
zur : Erhaltung des Sagamens vorzrefliche
‘Dien�telei�te. E

iden

22

|

Soll nur eine kleine Quantität von Z
oder 4 Loth �olchervon den Lappen abge-
nommenen Graines ver�andtwerden: #0
nehme man ein Stück alte wei��eLeinwand,
lege die Graines darein, fa��edie Zipfel der
Leinwand zu�ammen,und binde �iein Ge-

�talteines Saugebeutels,wie man ihn deu

ÉleinenKindern in den Mund �te>t,mit

Zwirn, dochnicht allzugedrangezu. Man
thut �iehierauf ebenfallsmit Papier�chni-
ßeln-umlegt,in eine runde blecherneSchach-
tel, und ver�endet�ieal�o.Es i�aber doch
be��er,wenn man die er�tereWei�ebeybe-
háltund die Graines auf den Lappen ver-

�chi>kt.Jch habe.es vielfältigauf die�e

E und jederzeitmit glücklichemErfolge
ge il

y

Capi
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Capitel XIX.

Was bey der Erbauung eigentlich zun

Seidenbau be�timmterneuen Wohnhäu�er

in acht zu nehmen �ey;damir dic (Ba-
zoli) Stellagen am bequem�tendar-

innen angebracht werden

Fónnen?

Nichtauf die Seide:würmer ganz allein

mußmanbedacht �eyn,wenn ein neu-

es Haus ab�ichtlichfür den Seidenbau auf-
geführtwerden �oll:denn für die�eallein,
i�tdas Haus nicht viel über 6 Wochen
brauchbar; und es wäre ja unwirthlich,
wenn man um die�erkurzen Zeit willen,
das übrigeganze Jahr hindurch das Haus
wenig, oder gar nicht -zu nußén �uchte.
Man �ehefolglich vielmehrbey der er�ten
Einrichtung des Ri��esdarauf ; daßdas
Haus das gänze Jahr úber von Koloni�ten
oder Miethsleutenbewohnt werden könne.

Die�eswird möglich�eyn,wenn die Mat-

tengerú�te(Bazoli) von welchendie�eSchri�k

vorniemlichhandelt, Beyfalifindenfollten.
Indem die�elben,wegenihrer �ehreinfachen

i E: Ri Zu-
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Quíammen�etung,�obald man nux eínige
Gehilfen zur. Haud hat, mit großer Ge-
�chwindigkeitbehandelt werden können.

Zween fleißigeMen�chen,Manns- oder
-

Weibsperjonen (denn dies macht hier �o
wenig, ‘als bey der ganzen übrigenWar-
tung einigen Unter�chied)können in einem

Tage 6 Ge�tellemit allen ihren Fächern
aufrichten; be�ondérswenn �ienach einigen
Jahren, �icheine Fertigkeit in den Hand-
griffenerworben haben: und nochge�chwin-
der laßen�ie�ichnach vollbrachtemSeiden-
bau auseinander nehmen und an einem Or-
te, wo �ieniemanden hinderlich �ind,auf-
bewahren. Auf die�eWei�ewicd ein Haus,
oder eine Stube �ehrbald von den Geräth-
�chafiecudes Seidenbaues geräumt. Es
fônnen auch die Bewohner �olcherHäu�er
vornemlichauf dem Lande den Seidenbau
feld treiben: denn da die�eBe�chäftigung

Ww Sie �chôn�teJahrszeit fällt, �okdnnen
�ieihre Vetten in den Kammern, auf dem
Boden, oder auch in der Scheune auf 4

Wochenlang auf�chlagen,und die�ekurze
Beit Uber dajelb�t�chlafen;um zu be��erer
Abwartungder Seidenwürmer mehr Raum

E gewinnen. Dadurch würden die gro-
en Sâle und Zimmer in welchengroße

aus 5 und mehr Fächernbe�teßendeBret-
‘tergerü�teangelegt wurden,“gänzlichmbehr-



behrlih: und bey dem GebrauchedévMat-
ten, wären mehr kleinere Zimmer im Hau-
�e,zugleichzur Wohnung und zum Sei-
denbau brauchbar anzubringen,

Wenn �ichnun auch alles was von dem
_nachtheiligen Gebrauchder Brettergerü�te,

in die�erSchrift an ver�chiednenStellen
berührtworden i�t,mit Ent�chuldigungen
be�chdnigenließe.

“

Wenn man auch das

Auf- und Ab�teigenmit der Leiter, welches
viele Zeit wegnimmt, die gehörigeAbwar-
tung und Fütterungder Würmer �chwerer
macht, und die Warter bey �ohohen Ge-
rü�tender Gefahr zu fallen häu�igausge-
�eßtnicht ern�tlichbedächte. Wenn auch
Úberdie�esdie Unmöglichkeitdie bretternen

Fächerbey der Abräumungdes Lagers vôdl-

lig rein zu machen, und �iewie die Matten

zu wech�eln,noch nicht Eindru> genug
machte: ob �ichgleichbegreifen laßt, daß
�iezum äu��er�tenSchaden der Würmer
immer feucht und von dem Unrath �tinkend
bleiben mü��en.Wenn man dies auch al-

les fürgleichgültig,wie es doch in der That
keinesweges i�t,an�ehenwollte: �o�ollte
�chon,glaube ich, die einzige Betrachtung,
das Brettergerú�teunbeweglich�tehnblei-

ben mü��en,und al�oin einem Hau�e�o
viel Plas ganz unndthigerWei�ewegneh--

, F 4 men,
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met, dèttGerü�tenmit Matten denVor-
zug zu ver�chaffenim Stande �eyn.

In einem Zimmerde��enHdhe 10 Fuß
beträgt, laßen�ichganz bequem 11 Fächer
von Matten anbringen, und mehr Wür-

mer halten, als in einem großenSaale mit
fünffachenBretterge�tellenzu“halten mdg-e

lich �eynwürde.

Soll nur ein �olches(Bazolo ) oder Ge-
rü�tevon 10 oder 11 Fächernmit Matten
der Längenach aufge�telltwerden; �omuß
das Zimmer, vom Ofen an geme��en,13L
uß lang, 107 Fuß breit und 10 Fuß hoch

eyn. L-4

Sollen hingegen 2 dergleichenGerü�te
int einem Zimmerangebracht werden; gls-

dannmußdas Gemach 10 Fuß Höhe, 1s
Huß Lange, 132 Fuß Breite haben, und
die Ge�tellemü��ennach der Breite ge�eßt
werden. Bey der Zeichnungdes Ri��eszu
cinem �olchenSeidenhau�edarf man, wie
ich nochmals wiederholen muß, die Ab�icht
nicht àus den Augenlaßen, die Familien-
wohnungenund Seidenbauzimmerwech:
�elswei�eineinander verwandeln zu können.
Der Ofenmuß �oge�telltwerden, daß er

. den wenig�tenRgum einnehme, - und
ds
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Errichtung und dem freyen Gange um die
Ge�tellenicht im Wege�tehe,Die hier zu
Lande unentbehrlicheKüche,- muß in der

Mitte des Hau�esangelegtwerden. Be-

�ondersaber i�tbeyVerfertigungder Bau-
an�chlägeein mittelmäßigerKeller nichtzu
verge��en.Die�ermuß wenn es die Lage
des Hau�eserlaubt nach Mittag zu liegen,
damit man bey tro>ner Witterung die

Blätter darinnen fri�<erhalten kdnne.
Endlich gehörtauch ein luftiger, gedielter
Dachboden dazu, welchernichtallein zur
Trocknung der Blätter bey feuchter Wit-
terung, �ondernauch zur Anlegung der

Spinnhüttehô<h|nôthigi�t.

Capitel XX.

VWie man aus den bretternen Fächern,
worauf die Würmer bisher czehalten

wurden, größernVortheil
ziehen Fönne.

Eigentlichi�zwar mein Auf�aßnur für
diejenigenbe�timmt,welche Matten

bey ihrem Seidenbau gebrauchen.Jch
will aber doch auch andern, welche�ichan-

tait 5 �tatt
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�tâttder Matten anderer Arten von Fach-
ivert, be�onders‘von Brettern bedienen,ei-

nigen guten Rath ertheilen. Die mei�ten
Cultivateurs hie�igerGegendenbedienen �ich
der aus Brettern verfertigtenGe�telle.Nun
habe ich, wie ich mir �chmeichle,zur Genu-

ge dargethan; daß �iefür den Seidenbau
‘nicht recht vortheilhaft �eyu:ich will aber

auch noch hinzufügen, daß �iewenig�tens
vermittel�teiner �orgfältigernBehandlung,
als hier zu Lande gewöhnlichi�t,einiger-
maßennüslicherwerden könnten.

Einigedie�erCultivateurs rühmen�ich
‘einer einträglichenSeidenerndte:

-

ich will
es dahin ge�tellt�eynlaßen,wie gegründet
ihre Ver�icherung�ey.Inde��en�cheich es

doch für einen bloßenglücklichenZufall an,

und �rehein den Gedanken, daß�ichbey
einer genauern Unter�uchungdie�erangeb-

lichenreichen Erndte, wohl mancherley zu
erinnern und einzuwenden finden ‘möchte.
Einsmals kam ih au��erder Zeit des Sei-
denbaues in ein Haus, worinnen Seiden-
bau getrieben wurde. Die bretternen Ge-
rü�te�tundenwie gewöhnlichda. Sogleich
als ich hineintrat, empfand ih einen ent-

�eblichen�äuerlichenGe�tank,als ob die
ganze Stube mit Salmiakdampf angefüllt
wäre. DadieBretter trocken waren, mußte

ich
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ich. in voraus-diearmen Würmerbedau-

ern, welche kün�tig-hier gezogen werden

�ollten.Denn da es je6t.�chon�ounange-
nehm roch, konnteich mir wohlvor�tellen,
wie unerträglichund �chädlichdie�erAuf-
enthalt ihnen werden würde, wenn durch
die Feuchtigkeitdes zukünftigenLagers die:

�eDün�te�ichnoch mehr anhäuften.

Die�eund ähnlicheBemerkungenhaben
mich beleh:t, daß die Nachläßigkeitin rein-

licher und �aubererWartung, welche hier

zu Lande �o‘vielen Cultivateursvorgewor-
fen werden kannz eine Ur�ache�ey,war-
um der Seidenbau �ichnoch nicht an�ehrli-
cher aufgenommen: und ebendies hat mich
angetrieben die Reinlichkeit und Sauberkeit,
als eine Haupt�achebey die�enUnterneh»
mungen, oft und dringend zu empfehlen.

Selb�t bey bretternenGerü�teni� es

möglicheinen merklichen Geruch zu verhü-
ten, wenn man nur noch an dem/elben Ta-

ge, an dem die Spinnhütten eingeri��en
worden �ind,eine gute Lauge neb�t�char-
fem Sande bereithält, und damit die Fä:
cher �cheuert.Die Fleckenvon den ver�torb-
nen Würmern laßen�ichzu gleicher Zeit,
weil �ienoch fri�ch�indmit einem Me��er

leicht und doch reinlich abkraßen.Daran|

i
aber
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äberi�tes noh niht genug; �ondernauh
die Fleckenauf dem Fußbodenund an den

Wanden, welche durch die Würmer.ent-
�tanden�ind,mü��enalle mit der größten
Em�igkeitvertilgt werden: man kann �ogar
das ganze Zimmer abwei��enlaßen. Bey
trockner Witterung werden die Fen�terdas

ganze Jahr über geöffnet,und bleiben Tag
und Nacht offen �tehn: damit �ich der �äu-
erlicheGeruchvon denWürmern weder in
das Gemäuer oder die Bretter, noch auch
in andre Sachen hineinziehe. Ausgleicher
Vor�icht, hat man dafürzu �orgen,daß

alles was von Holz und nicht nagelfe�ti�t,
z- E. Leitern, Tritte und Bänke in die freye
Luft kommen und da�elb�teinigeTage �tehn
Bleiben, damit es darauf regne. Wird die-
�esbeobachtet, �oi�tnichts gewi��er,als
daß die Zimmerkeinen Geruch an �ichbe-

halten, die Würmer aber, bey der näch�t
folgendenAuslage, ihr Wohlbefinden und

ihre Zufriedenheit,durch erwün�chteBe-

lohnüng,der auf die�eReinigutig angewen-
deten Mühe, zu erkennen geben werden.
Eine beträchtlicheVermehrung der Seide

�olltedoh wohl hinlänglichdarthun, daß
die�eEmpfehlungeiner allerdings müh�a-

_men Beförderungder Reinlichkeit{0wenig
unerheblich, als unfruchtbar zu hei��enver-

diene,
Eben -
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Eben �ogewißwürdedas Gegentheil
erfolgen, wenn man die Mühe �cheuete:
von Jahr zu Jahr würde der Ertrag�chlech-
ter ausfallen, man würde nicht nur �eine
Arbeit vergeblichangewendethaben, �on-
dern noch obeneinvielleichtdie gufgewand-
ten Ko�teneinbüßen. RTT

Nicht weniger Thätigkeithabeich in An-

�ehungder Feuchtigkeitanzuprei�en;wenn

die Würmern auf den Bretterfächern�chon
gefuttert werden. zert

Die Würmer verur�achen�ehrviele
Feuchtigkeitund die�ezieht �ich�o-häufig
in die Bretter, daß�iedas An�ehnbekom-

nen, als wären �iemit Vor�aßnaßgemacht.
Manwird im Stande �eyn,die�eNä��eum
ein großeszu vermindern; wenn man vor

Auflegungder Würmer, die Bretter „�o
dünn, daß kein Holz zu �ehn�ey,mit- recht
tro>nem Stroh. be�treut.Bey der Neini-
gung und Abwech�elungdes Lagers, nimmt
man wie es bey dem Gebraucheder Mat-
ten angegebenwurde, er�tdie Würmer ab,
Und hernach bringt man das Lager mit dem

feuchten Stroh hinaus; man er�eßtaber
das weggenommene wiederdurchtro>nes,
und legt guf da��elbedie Würmer wie vor-

hin, :

:

;
R EL _Den
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Den Würmernbekommt es �ehrgut,
wen man ihnen eine Unterlage die�erArt

unter ihrem Lager zubereitet:denn für das

er�te,liegen �iedarauf viel tro>ner und ge-

�ünder,�ieliefernfolglichauch am Ende mer
Seide. Und zweytenskommt es auch den

E merklich zu �tatten,weil �tenicht
o leicht Fleen bekommen, von der ver-

derblichen Feuchtigkeitweniger ein�augen,

eh�ichal�oauch viel leichter ab�cheuernlg-
en.

(n

Si

Wenn jemand von der obey be�chriebe-
nei Fra�catà’ oder Spinnhútte nicht Ge-
brau<h madchenwollte; �ondernnur mit

Beobachtungdes im Capitel X11. änge-

gebnen Kennzeichens,die durch�ichtigen
�pinnreifenWürmer, in die hie�igenOrts

‘gewöhnlichen-Spinnhüttenbrächte:�owür-
den auch die Bretter, worauf die Hütten
�tehn,mit tro>nem Stroh und die�esmit
den Würmern zu belegen�eyn.Den Wür-
mern wird dadurch das Klettern erleichtert,
einige �pinnen�ichin dem Stroh ein, und

das Lager in der Hütte nimmt von der

e y welche die Würmer von �ichla-
en, nicht �oviel an.

:

Wer \i{h der Rahmenmit Leinwand,
an�tattder Bretter bedient; mache �obald

- die



die Cocons einge�ammelt�eynwerden , die
Leinwand von den Rahmen los, werfe�ie
in Lauge und laße�iegut auswa�chen,die

Rahme �elb�taber {heuern. Allein wenn

allenfalls das Abld�ender Leinwanb von

den Rahmen nichtwohl. angienge;- �odarf
man auch nur die Rahme �oganz, wie �ie
�ind,vierzehnTage lang, an der freyen
Luft, dem Regen, Thau und Sonneu-
�cheinaus�eßen,

likes
i

RahmemitPapierbodenver�ehen,mü�-
�envon Fahr zu Jahr mit neuem Papiere
belegt werden. :

-

Man bediene �ichnun bey �einemSei-
denbau,- welches Geräthes man wolle: �o

�orgeman- nur nach aller Möglichkeit\da-

für,

-

daß es nach dem jedesmaligenGe-

brauch aufs be�te.gereinigt werde, und

wenn die�esbefolgt und alles trocken ge-
worden i�t,�overwahre man es auf einem
Boden, wo Kaßenoder Mäu�ekcine �tin-
kende Unreinigkeiten darguf laßenkönnen,
zu ferneremGebrauch.

Capi-
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Capiteil XXL.
YOie der Maulbeer�aamenegzewonnenund

ge�äetwird. Verpflanzunez der jungen
Zäume in die Baum�chuleund in das

freye Land, Jhre LKrhaltung.
Be�chneidungnach Ve-

rxone�erArt.

CT habe in ver�chiednenStaaten von
D Europaviele Pflanzungen von Maul-
beerbäumen be�ehn;aber nirgends habe ich
�o�chônevolllommne und gut gewartete
Bâumeangetroffen, als in Jtalien im ve-

rone�i�chenGebiete. Und doch i�der Bo-
den in der Gegendum Verona mei�tentheils
Sandland, wie hierunBrandenburgi�chen;
folglichläßt �ihmit Grunde vermuthen,
daß auch hier bey uns eben �vgute, alte
und gleich �tarkeBäume zu erziehen�eyn
würden,wenn man das Verfahren der Ve-
xone�erbey der Aus�aat,der Pflege und
dem Schnitt die�erGewäch�enachähmte.
Derhie�igetrockne, leichte Sandbodeni�t
zu dergleichenPflanzungen�chi>licherals jes
der gndre: die Wurzeln dringen in

E ohne
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ohneHindernißein, breiten�i leiter im
Lande aus, ziehn mehr Säfte an �ich,und

führen�ieder Krone zu be��ermWachsthum
zu, Jn allzu fetten, leimigten,thonigten
und harten Boden würden die�eBäume-
�chwerlichfortkommenz wofern nichtetwan
ein unermüdeterPflanzer das Erdreich durch
ófteresUmgrabenlo>er zu erhalten�uchte.
Wie �chädliches aber. �ey,�iein feuchte
Gründe zu verpflanzen;weil ihr Laub �ol-
cherge�taltfür die Würmer unbrauchbar
würde: habe ich�chonobenzu Ende des Ca-

pitels XI. gezeigt. Damit es al�oauch von

die�erSeite ver�uchtwerden kônne, dem

brandenburgi�chenSeidenbau zu Hülfe zu
kommen, will ich die�esVerfahrenkürzlich
be�chreiben,dic�erAnwei�ungdadurch eine

größereBrauchbarkeitver�chaffen,und inei-
ne Anmerkungen damit be�chlie��en.

Den Saamen welcherge�äetwerden�oll,
�ammletman von einem der be�tenund �tärk=
�tenBäume. Manbreitet unter dem Bau-
me großeTücher aus, er�chüttertihn ge-

- lindezund diejenigenBeeren„ welche dadurch
herabfallen, thut man ininen Zober, wels

cher beynahedrevy-Füßhoch �eynund bis

fa�tzur Häíffkemit Beerenangefülltwer-
den muß. Ein Manntritt mit bloßenFü-
ßendie�eBeeren ohngefähr3 Stunden lang,

G damit
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 daniit �iewohl zerquet�chtund ganz flúßig
werden. Darauf werden �iemit einem lan-

gen Stoke, de��enEnde aber den Boden
nicht berührendarf, eine Zeitlang umge-
rührt;daß �ichdie Saamenkdrnervon dem

Flei�cheablô�enund zu Boden�inken. Ta-
ges nachher, wenn �ichder Saamen auf
dem Boden des Zobers ge�eßthaben. wird,
nehme man das flei�chigte,welches oben-
auf �chwimmt,mit einem-Durch�chlageab +
und �höôpfe‘den Saft heraus. Sodann
kann man auchdie Kerne,welcheman auf
dem Boden finden wird, heraus nehmen
und �ie.auf einem Laken, an der Luft an
einem �chattigenOrte,tro>nenlaßen.Sollte
der Saamennicht vôlligrein �eyn,ob man

gleichdie Fa�ernmöglich�täbge�onderthät-
te, �o�chadeteseben nicht: mit Wa��er
aber darf man ihn nicht wa�chen,denn er

verlôre dadurch �einebe�teKraft; wie denn

auch kein in �einer“Kun�terfahrner Gärt-
ner, �einenzur Aus�aatbe�timmtenBaum
und Frucht�aamenmit Wa��erabzuwa�chen
jemals ge�tattenwird.“ Den getro>neten
Saamenreibt man endlichdurch die Hán-
de, und hebtihn an einemtro>unen Orte

bis zum näch�tenFöühjahreauf.
:

Wennnun die Aus�aatdes Saamens
 vorgenommen-werdei �oll;er�eheMaieh



dazu einen Fle> des Garten87 welcher geA
gen den Wind be�ondersvon der Mitter-

nacht�eiteeinigen Schuß habe; und zur
Bequemlichkeitde��en,der die�eVerrich-
tung recht abwarten will, nahe am Hau�e
liege. Im Maymonath, welcher nach der

hie�igenWitterung, die be�teZeit zu die-
'

�emAus�äeni, wird das Stück Landes,
�obald keine Nachtfrô�temehr zu be�orgen
�ind,tinigegrabenund mit gutem Mi�te
ver�ehen.Nachgehendswerden auf die�em
umgegrabnen Lande mehrere kleine Graben .

gezogen, jedereinen halbenFuß breit, 3
oder 4 Zolltief, und jeder Graben von dem
‘andern zween Fuß weit entfernt. Der
Saamen wird mit etwas Sand vermi�cht,
und noch nicht �odicht, als man gewöhn-

lich Salat zu �äenpflegt, in die�eGraben

ge�treut.

.

Ueber den Saamen wird“ eines

halben Zolls hochErde ge�chüttet.Bego�-
�en-muß nach die�emôfterswerden, allein
mit einer Gießkanneund gemächlich,denn

bey einem �tärkernund häufigernBegie��en
würde �ichdie Erde von dem Saamen oder

den zarten Wurzelnab�púlen.‘Unkraut i�t
auf. die�emLandenicht zu-dulden. Zu-An-
fange des Winters �treueman auf die Saat-

Beete etwas Mi�t,und bede>e die jungen
Pflanzen mit abgefallnemLaube, oder mit
krummen Stroh gege

den Fro�t,An oeS 2
y

7

4
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EEE
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¿‘Ortenwo �iezu di>k �tehn,rei��eman die

�chlechte�tenaus; damit die úbrigen genug
Nahrung, und zum wach�en.Raumhaben.

ZwveyJahr bleiben �iein den Saatbee-
ten �tehn;im dritten Jahre und zwar im

Monath May werden die be�tender�elben
nach. und nach) ausgehoben, und in die

Baum�chulever�eßt.Dazu muß das Land

�honim vorangehendenAprilumgegraben
und gemi�tet,auh mit Graben ver�ehen
werden, welche in“ einer Entfernung von

zween und einem halben Fuße voneinan-
der, �c{hnurgrade,einen Fuß breit, und

“eben�otief, zu ziehen�ind, |

z

Die Verpflanzungläßt�h, nah dem
die Witterung einfallen möchte, im April
und May vornehmen. Man hebt alsdann

fo viel Bäume mit einemmale vermittel�t
: eines Spaden aus dem Saatbeete, als man

den Tag über zu verpflanzengedenkt. Die
Wurzeln werden verkürztund die Bäum-
chen zween und einen halben Fuß weit auf
allen Seiten voneinander entfernt in Qua-

: draten, wie die Felder eines Brett�piels
 aus�ehneinge�est.Dabey i�tnôthig, daß
man die Wurzeln wohl ausbreite, damit
�ichdie Erde be��eranlege, die�elbenmit

dem
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dem Fuße antrete, und wofernes nicht
bald darauf regnen�olltebegic��e.

Einige Tage nach der Verpflanzung
werden die Bäumchenal�oabge�chnitten,
daß nicht mehr als ein Zoll ihresStämm-

chens über der Erde�tehnbleibe. Zwey-
mal jährlich,nemlich im Anfangedes May,
und mitten im Augu�t�ollman �iebeha>ken,
und gleichfallszweymal die Schößlinge,
welche längs dem Stämmchen wach�enab-

nehmen. Wie denn auch darauf zu �ehn
i�t,daß die Stämmchen recht gerade erz0-

en werden, Denn würde die�esunterla-
en, da dieBäumchennoch jung �ind;�o

würde in ihremAlter jeder Ver�uchder Be�-
�erungmißgelingen.

Vier Jahre läßtman �iein der Baum-
�chule�tehn;nachdie�erZeit hebt man die

be�tenund �tärk�tenStämme aus, um �ie
in das Freye zu ver�eßen.Einige pflegen
die�elbenin der Baum�chuleächt zu ma-

chen; die mei�tenaber oculiren er�tden

Baum, wenn er �chon3 Jahr auf�einem
Standorte ge�tandenhat. *)

G 3 Die

*) Jh enthalte micheine weitere Erklärungvon dec

Jwupfung der Maulbeerbäumezu geben, Mes
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“Die Bâume mü��en28 bis 30 Fußweit

voneinander ab�tehen.Jedes dazu be�timm-
te Loch muß im Durch�chnitt6 Fuß weit
und: 3 Fuß tief gerenwerden, Will
man die Bâumein Linien pflanzen, �okann
man auchan�tatt einzelner Löcher einen

Graben �olang als die Reihe �eyn�oll,
6 Fuß breit, 3 Fuß tief ziehn laßen. Die
Löcher�owohlals die Graben mü��en�chon
im October und November aufgeworfen
werden, damit die Winterfeuchtigkeit in
die�elbenCEAmöge. Die be�teZeit des

Kahrs zur Verpflanzung,i� in wärmern
égenden der Februar oder März, nach

hie�igemClima aberder May.

-

Ehe der

Baum einge�eßtwird, mü��endie Wurzeln
�orgfältigbe�chnitten,und alle Ae�teund

Zweige der Krone ge�tußtwerden. Feder
Baum mußvon der Wurzel an bis zur Kro- >

ne imStamme 7Fußme��en,davonkommen
zween Fuß in die Erde, folglich bleiben von

der Erdebis zur. Krone noch 5 Fuß: - die-
�esi�twie unten vorkommenwird die rech-

_te Hôhe zum Ablauben. Die Wurzeln des
Baums werden in der Grube auseinander

gee

—

—

über die�eVerrichtungno< in dem jekt laufen-
‘den Jahre ein {öner unterrihtender Au�f�aßdes
Königl. Plantagenin�pectorsHerrn Catena im
Drucke er�cheinenwird. :
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gelegt und �ogleichmit guter an der Sonne
‘ausgewitterterErde zugede>t.Näch�tdem
legt man 3 Bündel kleineRei�ervon belie-

biger Art in Ge�talteines Dreye>sum den
Baum, �o daß der�elbein der Mitte �tehe;
darauf wird ein Karren Mi�tgelegt, wel-

cher viel be��eri� als die �hwarzeErde,
und

gulegt
wird das Loch mit der übrigen

|

mii
en liegendenErde vollends zugewor-

en.

Ehe der Winter eintritt, hat manalle
die�everpflanzte junge Bäume mit Stroh
oder Grunmet (kurzemHeu) längsdem
ganzen Stamme zu bewickeln; damit ihnen
die große Kälte nicht �chade.Ein -Pfal
8 bis 10 Fuß lang, wird 3 Fuß tief in die
Erde ge�te>t;án den obern hervorragenden
Theil bindet man den Baum: dadurcher«
hâlt er einen Schuß gegen Stürmeund

wäch�tgerader, als andre ohne Stüßen.

Solche in das Freye verp�lanzteBäu-
me bleiben im er�tenJahre unbehackt und
unbe�chnitten:nur die Schößlingelängs
dem Stamine, werden von Zeit zu Zeit
weggenommen. Jm zweyten Jahre behakt
man �ie zweymalim May und im Augu�t:
zugleich nimmt der Schnitt die überflßi-
gen Rei�erheraus; UOverkürzetdie 3 oder

4 „i 4:bleiz
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4 bleibenden Rei�erbis auf 4 oder 5 Aus
en, welchehinfort frey heroor wach�endúr=

en, ohne daß �ieanders ‘als allemal im
dritten Jahre be�chnittenwürden. Noch
ehe das dritte Jahr nach dem er�tenSchnit=
te der im zweyten Fahre nach der Pflan-
ung verrichtet worden i�, herankommt,
Hehetes frey von die�enjungen Bäumen
diejenigen welche eine ziemlicheStärke und

guten Wachsthumhabenzu belauben, wenn

man nur be�cheidenmit ihnen umgeht: *)
die übrigenaber, welche�chwacheRei�er

gerietenhaben, mü��ennoch mit der Bes
ubung ver�chontbleiben, �on�tört es ih

ren Wachsthumund verur�acht,daß�iein
wenig Jahren agusgehn.

Alle z Jahr al�owird das Be�chneiden
einmal vorgenommen. Man befreyt vers

mittel�tde��elbenden Baum von allen quer-
�tehendenRei�ernund Zweigen welcheihn
verun�talten,und nimmt alles dürre Holz
änzlihweg. Alle übrigenRei�erund
weige welche beybehaltenwerden verkürzt

man

*) Jh bin eiaigemalwillens gewe�enzu ver�uchen,
ob die�eArt die Bäume zu be�chaciden, bey dem

hie�igenClimaden Vortheil gewährenmöchte, daß
mandie jungen Bäume j�ogleithim folgendenJah-
re belaubenkönnte: es if mir aber noh niché
möglichgewe�en,dazuzu kommen.
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nian derge�taltdaß nur 4 oder 6°Augen
úber dem näch�tvorherverrichtetenSchnit«
te �tehnbleiben. Die Zeit die�erBe�chnei-
dung ge�chieht-am füglich�tenwährenddes
Seidenbaues, wenn man das Laub davon
nüblichgebrauchenkann. Jüùden folgen:
den 2 Zwi�chenjahrenaber belaubt-man die
Bâume, ohne�iezu be�chneiden. |

__
Vebrigens hat man bey der dritten und

jeder folgendenBe�chneidung- welche von 3

zu 3 Jahren, oder wenn man wegen un-

jers fältern Himmels�trichsetwas zugeben
wollte, von 4 zu 4 Jahren vorgenommen:
werden kann; be�ondersdaraufzu merken,
daß man die nun immerhäufigernZwei«
ge, die aus den bey jedem Schnitte geblieb-
nen Augen ausgetrieben �ind,�over�chnei-
de, wie es der Schönheit,Dauer und
Nusbbarkeit der Bäume am mei�tenange-
me��en�eynkann. Hierzu dient vornehm-
lich der Gabel�chnitt,oder der Kun�tgriff
alle über dem leßtenSchnitte hervorge�proß-
te Rei�erum 4 bis 5 Augenhöher,auf die
Art zuver�chneidenzdaß�ieinsge�ammtwie

Gabeln über dem altern Schnitte �tehn,
und der ganze Baum eine dem Corallen-
baum áhnliche,runde, obenaber platte,

mehr in dieBreite als in die Höheausges
dehnteFigur bekomme.

BEES Md S. Soll-
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Sollte män �ichdie�enKun�tgriffre<t
geläufigmachen, und ihn unäusge�eßtbey
dem Be�chneidenanwenden, �owürdendar-

aus eine MengeVortheileerwach�en.Der
Baum würde�eineWurzelnméhrausbrei-
ten und derge�taltver�tärken,daß er ein
viel höheresund ge�ünderesAlter, als an»

dre nach altem Gebrauch behandelte Bâäu-
meerreichen könnte. Sein Stamm würde
kräftigerwerden. Den Pflückernwürde
das Ablauben �ehrerleichtert,�iebedürften
Feiner langen Leitern,dürftenfolglichnicht
tragen, hättennicht -nôthigdie Leitern an

‘die Krone anzulegen und die Ae�tezu be-

"�chädigen,wären�elb�tder Gefahr herab
:

zufallennichtausge�eßt;�ondernkönnten
los mit einer Baumleiter, 3 Fuß lang,

auf dem Baum allenthalbenumherlangen,
und überdies alles durchgängigvon �chd-
nen ge�undenund wohlge�taltenBäumen,
in Menge das vortreflich�teLaub ein�am-
meln. Jch halte mich für verbunden als
eine Ergänzungdes �iebentenHaupt�tücks,
noch einigesvon den Kennzeichender be�ten
und brauchbar�tenBlätter einflie��enzu la-

pen: und ich glaube man werde mir es
nicht verargen, daßih von Bäumenan

denen man eigentlich nur die Blätter �chäbt,
zum Laube übergehe,

-

Glán-
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GlänzenddunkelgrünesLaub i�das be:

fie; das Úbrigede��enFarbe gelblichgrün
i�t,hat einen viel geringernWerth und i�t
den Würmern �chädlich.Es giebt einen

be�ondernKun�tgriff,welchen man anwen-
den fann die Gúte des Laubs zu prüfen.
Wenn nemlich das Laub auf dem Baume
25 Tage alt geworden i�t,lege man ein

Blatt auf die flacheHand, und roll es
"

mit der andern eine Zeitlang übereinander.
Sieht das auf- und zugerollteBlatt nach

. die�emaus, als ob es zer�chnittenoder zer-
brochen wäre; �oi�tdargus abzunehmendaß
es vieleve�teTheile und einen nicht �ehr
wáä��erigenSaft enthalte, dem zufolgeal�o
von der brauchbar�tenArt �ey:wenn im
Gegentheil �olchein Blatt nach dem Rei-
ben nichtzerbrochenaus�ieht,�ondernwelk
i�tund �ichwie weichesPapier zu�ammen
rollen láßt:

/ �ogiebtdie�esein Zeichen ab

daß es �ehrvielwä��erigesWe�enenthalte,
und folglichfür die Würmer, die davon

krank werden müßten, fein taugliches Futz
ter abgebenkönne. |

“Und�obe�chließeichdenn meine Schrift
mit dem herzlichenWun�che,daß zum be-

�tender Maulbeerbäume alten und jungen
Leuten verbotenwerden möchte,die�en
Pflanzungen nicht �ounvernünftigae: muth--
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muthtvillig,Schaden zuzufügen,Daß es
fa�ttäglichge�chehe,kann ih nach dent,
was ich hier in der Gegend 'um Potsdam
von Jahr zu Jahr �eib�tange�ehn‘habe,
mit Wahrheitver�ichern.Jn der Ab�icht
die reifen Maulbeeren entweder zum E��en
oder zum Verkauf von dem Baume herab
zu bekommen, wird mit Stangen �tarkan
die Ae�tege�chlagen,oder mit Stúcken Holz
und großenSteinen in’ die Krone gewor-
fen. Eine Behandlung, durch welche die
Rinde gequet�cht, A| und Zweig gewalt-
�am‘gebogenauch vielfältigzerbrochen, der
Baum �elb�taber in kurzerZeit jämmerli-

__ cherWei�ezu Grunde gerichtetwird,
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